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Conc. Evang Peſt. Purificat. Mariæ.

1748.

Herr! d er du die Tage der Sterblichen gezehlet und auf dein Buch
geſchrieben haſt, wie viel ihr werden ſollten, ich bin ja,
Herr, in deiner Macht, du haſt mich an das Licht gebracht,
erhaltſt mir auch mein Leben; du kenneſt meiner Monden
Zahl, weißt, wenn ich dieſem Jammerthal auch gute Nacht
muß geben. Wenn, wie und wo ich ſterben ſoll, weißt du,
mein Vater, mehr als wohl. Jch begehre es auch nicht
zu wiſſen; dir, o Gebieter des Lebens, dir ſey es heimge
ſtellt, ich leb und ſterbe, wenn du willſt. Nur bereite uns
taglich zu unſerm Abſchiede, und lehre uns den Geiſt aufge
ben mit recht wohlgeſetzten Muth. Hilf, daß wir raglich
ſterben, und in ſolcher Bekanntſchaft mit dem Tode ſtehen,
damit deſſen Andenken uns niemals ſchrecklich, deſſen An
kuntt aber dermaleinſt erfreulich ſey! Gieb denen Stillen
im Lande ein ſtilles Ende, und laß deine Diener im Friede
fahren. So leb ich allezeit vergnuget, und ſterb ohn alle
Kummerniß, ich bin vergnugt, wie Gott es fuget, ich glaub
und hoff es ganz gewiß, durch deine Gnad und Chriſti
Blut machſt dus mit meinem Ende gut. Amen.

Az Meine
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Meine Freunde!
er Glaube der Heiligen behalt allemal unendli

che Vorzuge, unſchatzbare Vortheile vor dem
Unglauben aller Gottesverleugner, Spotter
und Ruchloſen, wir mogen auf ihr Leben oder

auf ihr Ende ſehen. Doch offenbahret ſich ſolches am allerdeut—
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im Tode auf dieſe vergebliche Einbildung, damit der Furſte die—
ſer Welt ihre Sinne verblendet hat. Sie beſchließen deswegen
ihr viehiſches Leben dem außerlichen Anſehen nach bisweilen ſo
ruhig, daß ſie mit jenem Ruchloſen getroſt an ihre Schlachtbank
gehen, und wohl in verzweifelnder Verſtockung ſagen mogen:
So muß man des Todes Bitterkeit vertreiben. Es iſt wahr,nSam. 19. J7.
meine Freunde, wenn wir das letzte Schickſal aller Menſchen,
den Tod, nur von auſſen anſehen, ſo muſſen wir dem weiſen Ko—
nige Beyfall geben: Es gehet dem Menſchen wie dem Vleh.
Wie der ſtirbt, der menſchlich gelebt; ſo ſtirbt der auch, der vie—
hiſch gelebt hat. Sie muſſen beyde davon, und alles in den Hut—
ten der Sterblichkeit zuruck laſſen; beyde ſcheiden bald plotzlich,
bald unter langwierigen Schmerzen, vom Leibe des Todes; bey—

den wird Herz und Auge gebrochen, und eine finſtere Wohnung.
im Staube der Erden angewieſen. Jn den außerlichen Umſtan—
den ihres Todes iſt oft wenig Unterſchied zu bemerken. Ja die
allerruchloſeſte Hollenfahrt kann wohl noch dieſen Vorzug ha-
ben, daß ſie mit prachtigen Grabmaalen und koſtbarer Trauer
vor der Welt beehrt wird. Glauben wir aber, meine Freun—
de, eine Ewigkeit, da das Gute belohnt, und das Boſe, beſtraft
werden ſoll, wie wir mit volliger Gewißheit glauben konnen; ſo—
werden wir uns gewiß die außerlichen Vorzuge, ſo die Gottloſen
vor denen Frommen auch wohl im Tode bisweilen voraus haben,
gar nicht blenden laſſen. Gehet deswegen mit dem bekummer—
ten Aſſaph in das Heiligthum Gottes, und merket auf ihr Ende.
Sehet nicht auf den außerlichen Schein der Gottloſen, auf den
Zuſtand ihres Leibes, ſondern auf den erbarmungswurdigen Zu—
ſtand ihrer elenden Seelen, die entweder in einer verſtockten Un—

empfindlichkeit als Schlachtſchafe der Hollen erwurget, oder mit
jammerlicher Verzweiflungsangſt vom Leibe dieſes Todes ge—
trennet werden. Sehet auf alle Umſtande und betrubte Folgen
ihres Todes, ſo werdet ihr den Worten Aſſaph glanben: Gott
ſetzet ſie aufs ſchlupfrige, und ſturzet ſie zu Boden, ſie geheu

unter,
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i9. unter, und nehmen ein Ende mit Schrecken. Denn ſiehe, die

von Gott weichen, werden umkommen und verderben wie ein
Vieh. Du bringeſt um alle, die wider dich huren, ſie nehmen
ein Ende mit Schrecken. Herrſcher uber Tod und Leben, be—
wahre uns vor dieſem ſchrecklichen Ende aller Unglaubigen und
Ruchloſen, die mit Furcht und Zittern dieſe Wohnungen ihrer
elenden Gluckſeeligkeit verlaſſen, und ihre unſeelige Seelen mit
Jammer und Schrecken in jenes kand der ewigen Verzweifelung
ſchicken muſſen! Rette mich aus jener Pein der verdammten
Seelen, davon ſie ſchon in den bangen Stunden ihrer letzten
Trennung einen Vorſchmack bekommen. O Herr, durch dich
bitt ich, laß mich frolich, ruhig, ſeelig ſterben! Amen.

Evanggelium, Luc. 2.

CNnd da die Tage ihrer Reinigung nach dem Geſtetze
9 Mooſis kamen, brachten ſie ihn gen Jeruſalem, auf
daß ſie ihn darſtelleten den Herrn. (Wie denn aeſchrie—
ven ſtehet in dem Geſetz des Herrn: Allerley Mannlein,
das zum erſten die Mutter bricht, ſoll dem Herrn gehei—
liget heißen. Und daß ſie gaben das Opfer, nachdem ge—
ſagt iſt im Geſetz des Herrn, ein paar Turteltauben, oder
zwo junge Tauben. Und ſiehe, ein Menſch war zu Je
ruſalem, mit Namen Simeon, und derſelbige Menſch
war fromm und gottsfurchtig, und wartete aur den Troſt
Jſrael, und der heilige Geiſt war in ihm. Und ihm war
eine Antwort worden von dem heiligen Geiſte, er ſollte
den Tod nicht ſehen, er.hatte denn zuvor den Chriſt des
Herrn geſehen. Und kam aus Anregung des Geiſtes in
den Tempel, und da die Eltern das Kind Jeſum in den
Tempel brachten, daß ſie fur ihn thaten, wie man pfleget
nach dem Geſetz, da nahm er ihn auf ſeine Arme und lo—
bete Gott, und ſprach: Herr, nun laſſeſt du deinen Die

ner
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ner im Friede fahren, wie du geſagt haſt. Denn meine
Augen haben deinen Heiland geſehen, welchen du bereitet
haſt fur allen Volkern, ein Licht zu erleuchten die Hey
den, und zum Preis deines Volks Jſrael.

 e e
Geliebten Freunde!

Je lemand iſt vor ſeinem Ende fur glucklich zu achten, iſt
x wohl ein wahrhaftiger Ausſpruch jenes Weltweiſen,rve Kinder ihrem ungerechten Mammon, mitden noch immer die tagliche Erfahrung beſftatiget.

ihrer verganglichen Ehre und unreinen Luſt, mit aller ihrer Herr—
lichkeit ſich in thorichter Einbildung erheben; man kann noch
immer uber die Palaſte der Gottloſen, uber die Reichthumer und
den unmaßigen Staat vieler Großthuer, die Ueberſchrift ſetzen:
Nemo ante finem beatus: O ſie ſind noch nicht glucklich ge—
ſtorben. Die elende Gluckſeeligkeit der Gottloſen endet ſich oft
gar zeitig durch plotzliche und unvermuthete Abwechſelungen, we—

nigſtens macht der Tod derſelben auf einmal ein Ende mit Schre
cken. Jch lobe mir die Gluckſeeligkeit glaubiger Chriſten, die
ſich allererſt am Ende vollig offenbahret, die ſie von allen Un—
glaubigen und Gottloſen beſonders unterſcheidet. Laßt die Tage
der Heiligen ſo elend, muhſam und kurz ſeyn, daß ſie Jacobs
Klage fuhten muſſen: Wenig und boſe iſt die Zeit meines Le
bens! Genung daß ſie ſolches einmal in Friede ruhig und ſeelig
beſchließen, und mit Simeon von der Welt Abſchied nehmen kon
nen: Herr, nun laſſeſt du deinen Diener im Friede fahren! Das
iſt der großte, der herrlichſte Vortheil, den die Glaubigen vor
allen Unglaubigen voraus haben. Dieſen iſt der Tod ein Konig
des Schreckens; jenen aber ein Bothe des Friedens. Herr,
dein Bothe ſoll mich nicht erſchrecken, die Welt erſtaune vor ſein

B Bild;
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Bild; mir ſoll er lauter kuſt erwecken, weil du durch ihn mich
holen willt. Denn:

Ein ruhiges Ende iſt die eigentliche Be
lohnung der wahren Gottſeeligkeit.

Laßt uns

J. eine deutliche Abbilduna von dem ruhigen Ende
der Glaubigen machen.

kaßt uns

II. ſehen, wie ſolches die eigentliche Belohnung der
wahren Gottſeeligkeit ſey.

J

COhr, die ihr vor dem Anbenken des Todes erblaſſet; Eitele,
O a6 die den Tod als den großten Feind ihrer weltlichen kuſte

JJ

dreẽ Ungerechtigkeiten mit Zittern anfehen muſſen; Thoren!y fliehen; Ruchloſe, die ihn als den grauſamſten Peiniger

was qvalet ihr eure Seelen mit ſolcher bangen Furcht, damit ihr
euch die Schrecken des Todes unnoöthig verdoppelt, und eurem
Schickſale dennoch nicht. entfliehet? D tretet her zu dem Sterbe
bette glaubiger Chriſten, und ſchauet auf ihr Ende, auf ihr ruhi—
ges und ſtilles Ende, aus welchem ihr lernen moget, wie man des
Todes Bitterkeit vertreiben kann. Samnmlet die allerfurchter
lichſten Vorſtellungen vom Tode. Nehmet alles zuſammen, was
euch ſchrecklich dunkt, und ſehet, wie ein geheiligtes Gemuthe von
dem allen im Sterben das wenigſte empfindet.

Erſter Theil.

1

Glaäubige aubige Chriſten ſterben mit Simeon im Friebe; im Friede
Chriſten er vor dem Nagen des Gewiſſens. Sie ſehen mit ganz gelafben ruhig

ſenen
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ſenen Herzen in die vergangenen Zeiten ihres Leben zurucke, dazu a) in Auſe—
die traurige Stille, ſo das Lager der Sterbenden umgiebt, ihnen bung ihres
Zeit und Gelegenheit laſſet. Nichts von alle dem, was die Be— Bewiſſens.
trachtung des Vergangenen ihrem Geiſte darſtellt, kann ihnen
Unruhe erwecken. Sie uberdenken die Tage ihrer Wallfahrt,
und wie angenehm iſt ihnen das Andenken aller Stunden, die ſie
in dem Dienſte Gottes und des Nachſten, in treuer Abwartung
ihres Beruffs, in heiligen Uebungen, im Gebet und Flehen vor
Gott zugebracht haben? Was kann ſterbenden Gerechten erfreu—
licher, was troſtlicher ſeyn, als das Zeugniß ihres guten Gewiſ—
ſens, daß ſie in Unſchuld und gottlicher Eauterkeit vor Gott und
Menſchen in der Welt gewandelt haben? Wurden ſie wohl aller
Welt Guther dafur nehmen, daß ſie mit Hiob ſagen konnen:
Mein Gewiſſen beißt mich nicht meines ganzen Lebens halber?
Wie ſeelig iſt ein gut Gewiſſen, das weder Welt noch Teufel
ſcheut, es iſt ein ſanftes Ruhekuſſen, darauf das Haupt ſterben
der Gerechten ohne Sorgen und Kummer einſchlafen kann. Laßt

uns nur, meine Freunde, Gutes thun, und nicht mude wer—
den, wenn es auch umſonſt und vergeblich zu ſeyn ſcheinet, und
keinen Dank und kohn in der Welt hat; ach in unſern Ster—
vensſtunden werden wir gewiß ein entzuckendes Vergnugen durch
die Erinnerung unſrer Gottſeeligkeit in einem ruhigen Gewiſſen
empfinden! Ja ſelbſt von unſrer Thranenſaat werden wir als-
denn noch manche Freude erndten, die ſich gewiß uber den ſter—
benden Geiſt mit vollen Seegensſtromen ergießen wird. Alle
Jammerſtunden der Welt, da unſer Auge zu Gott gethranethat,
und das Herz in heißem Gebet und Flehen oft ohne Troſt vor
dem Herrn zerfloſſen iſt, werden denen Heiligen in ihren letzten
Stunden gewiß mit den ſuſſeſten Troſtungen vergolten, die ihnen
alle Bitterkeit des Todes vertreiben. Wenn ein Simeon fromm
und gottsfurchtig lebt, und wartet auf den Troſt Jſrael; gewiß
das iſt die ſeeligſte Vorbereitung zu einem ruhigen Ende. Wie
ruhig kann man ſeine Tage veſchließen, wenn man ſie nicht in

B 2  dem
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dem ſchnoden Dienſte der Welt und ihrer Eitelkeit, ſondern in
dem Dienſte Gottes redlich zugebracht, und die Endzwecke zu er—
fullen geſucht hat, warum wir in der Welt ſind! Knechte der
Sunden, Kinder der Erden, konnt ihr wohl ruhig zu ſterben
hoffen, wenn in euren bangen Stunden ſich ein Heer von muth—
willigen Sunden und Uebertretungen wie eine Wolke zwiſchen
euch und den Gnadenſtuhl Gottes ſtellen wird? So leichtſinnig
ihr euch itzo alle eure Ungerechtigkeiten aus dem Sinne ſchlagen
konnt, ſo ſchwer werden ſie alsdenn als unertragliche Kaſten auf
dem verzagten Gewiſſen liegen, wenn das Herz wird erblaſſen
im letzten Todesſtoß. O daß ihr in euren Lebenstagen in Zei—
ten erfahren mochtet, was David klaget: Es iſt kein Friede in
meinen Gebeinen vor meiner Sunde! Damit die Menge der
Sunden euch nicht in euren Sterbensſtunden ergreiffen, und mit
verzweifelnder Hollenangſt qvalen mochte. Glaubet mir, betro—
gene Seelen, die Marter eines unruhigen Gewiſſens iſt alsdenn
am allerunertraglichſten, aber auch am gefahrlichſten, wenn wir
ſchon an den Pforten der Ewigkeit ſtehen, und mit dem Tode
ringen. Wie kann die Seele ruhig ſeyn, wenn der ſterbende
Geiſt das Seufzen derer Unſchuldigen horet, die er betrogen, und
mit Rache verfolgt, mit Laſterungen um ihre Ehre und mit Bos—
heit um ihr Gluck gebracht; wenn er die um ſein Sterbebette er—
blicket, die er mit ſundlichem Wandel geargert, zu mancher Un—
gerechtigkeit verfuhrt, zu Werkzeugen der Bosheit gemißbraucht
hat? Wenn die Thranen der Elenden, wenn der Schweiß der
Armen, wenn der vorenthaltene Lohn der Arbeiter, wenn das
ungerechte Guth, ſo mit Sunden geſammlet iſt, wenn die Noth
der Verlaſſenen, denen das ſchuldige Mitleiden entzogen worden;
Wenn dieſes alles mit den ſchrecklichſten Vorſtellungen den bangen
Geiſt umgiebt, und das Angeſicht Gottes mit Wolken verbirget,
daß kein Gebet hindurch dringen kann? Wenn die verwelkten
Glieder des Leibes die unreine Seele verklagen, vie ſie den
ſchandlichen Wolluſten aufgeopfert, und vor der Zelt zum Grabe

bes
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befordert hat? Wenn die verwirrten Gedanken an der Schwelle
der Ewigkeit ſich unter einander ſelbſt verklagen, und keine Ent—
ſchuldigung finden Wie ſchwer muß ſolchen Seelen in dieſer
Unruhe ihre Bekehrung werden, wenn ſie noch Zeit dazu haben,
und wie ſchrecklich muß ihre Trennung ſeyn, ſo ſie vom Tode
ubereilt, und plotzlich hingeriſſen werden? O ſehet hier die un—
ſchatbaren Vortheile glaubiger Chriſten, die alsdenn im Friede
fahren, weil ſie ein ruhig Gewiſſen, einen verſohnten Vater im
Himmel, einen Furſprecher bey Gott, und ein gutes Zeugniß
des heiligen Geiſtes von ihrem guten Wandel haben! Zwar
Holl und Teufel fangen an zu qgpalen, und ſtreben mir nach mei—
ner armen Seelen. Auch denen Heiligen verurſacht oft Satan
und ihr eigenes Gewiſſen auch wohl in den Stunden ihrer Auf—
loſung noch manche Unruhe, noch manchen Kampf. Ach aber
wie ſicher ruhet die Seele der Gerechten in den Wunden ihres
Erbarmers, der ſie decket in ſeiner Hutten zur boſen Zeit, und
den ringenden Glauben mit gottlicher Kraft zum Siege unter—
ſtutzet. Ob tauſend Vorwurfe begangener Miſſethaten ſterben—
den Chriſten vor ihren Augen ſchweben, ſo fuhlen ſie dennoch da
bey die Kraft des heißen Verſohnungsblutes Jeſu Chriſti, die
ihre Miſſethaten tilget wie eine Wolke, und ihre Sunden wie
den Nebel. Schwing dich auf zu deinem Gott, du betrubte
Seele, wenn in deinen Sterbensſtunden deine Miſſethaten uber
dein Haupt gehen! Hore nicht auf die Zweifel deines zagenden
Herzens; hore aber auf die Stimme des erwurgten ERammes:
Jch, ich tilge deine Uebertretung um meinetwillen, und gedenke
deiner Sunde nicht. Ja ſie ſind verſohnt mit dem koſtbaren
Loſegelde des Blutes Jeſu Chriſti, ſie ſind vergeben, ſie ſind ver—
geſſen, ſie ſind verſenket, Herr, in deine Wunden, da ihrer nicht
mehr gedacht wird. Drum laß dich nicht den Satan blenden,
der ſonſt nichts als ſchrecken kann, ſiehe, hier in meinen Handen
hab ich dich geſchrieben ein. Wie ruhig ſtirbt ein glaubiger
Chriſt auf dieſe Verſicherung ſeines Heilandes, ruhig vor dem

B 3 Zagen
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Zagen des Gewiſſens. Aber auch ruhig in Anſehung der gegen
wartigen Welt, die er verlaſſen, und der zukunftigen, die er be—
treten ſoll.

b) in Anſe Sein Glaube iſt der Sieg, der die Welt uberwunden hat.
huag derWelt Er kennet das elende Leben in dieſen Hutten der Sterblichkeit,
die ſie veriafſen, uad des und den ſchlechten Werth aller verganglichen Guther, darinnen
zukunitigen die Seele wenig Troſt und keine Zufriedenheit findet. O Welt,
kebens, ſo ſie mein Babel wareſt du! Wie ſollten wir ſolches nicht mit Freu—
hoffen.

den verlaſſen und was wir auch hier haben, ruhig vergeſſen kon—
nen? Was halt uns in dieſem Sodom, uberlegt es, ihr Gerech—
ten, ob es der Muhe werth iſt, uns darum zu kummern? Was
ſind dieſe Kebensguther, die vielen das Sterben ſo ſchwer machen?
Eine Hand voller Sand, Kummer der Gemuther. Haben wir
denn nichts beſſers zu hoffen, daß wir ſie vergeſſen konnen? Ei—
nen Schatz hab ich im Himmel, der Jeſus Chriſtus heißt. Der
iſt uber alle Schatze, der bleibet uns, wenn alles bricht und fallt.
O iſt Jeſus nur mein Schatz, was frag ich nach der Welt!
Der Herr iſt mein Theil, ſpricht meine Seele, drum verzeih
ichs gern der Welt, daß ſie alles hier behalt. Laßt die, ſo nichts
beſſers wiſſen, die Eitelkeiten der Erden mit Schmerzen bejam—
mern, wenn ſie davon muſſen. Kindern der Erden, die ihr Theil
haben in dieſem Leben, muß es freylich ſchwer werden, ihre
Wolluſte, ihre eiteln Ergotzungen, das Blendwerk der Erden zu
vergeſſen, davon ihr Geiſt bezaubert iſt. Wer aber die umnor
dentliche Liebe der Welt vorher uberwunden, und ſein Herz freh
gemacht hat von dem Dienſte des verganglichen Weſens, wer
ſeine Luſt hat an dem Herrn, und am erſten trachtet nach dem
Reiche Gottes und nach ſeiner Gerechtigkeit, dem wird es im
Sterben gewiß nicht ſchwer werden, zu vergeſſen, was dahinten
iſt. O Herrlichkeit der Erden, dich magund will ich nicht, mein
Geiſt ſoll himmliſch werden, und iſt dahin gericht, wo Jeſus
wird geſchauet, da, da ſehn ich mich hinein, wo Jeſus Hutten
bauet, da, da iſt gut zu ſeyn. Jſt doch die Welt mit allen ihren

ver
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verblendenden Scheine denen Heiligen, wie Jſrael Egypten, nur
ein beſchwerlich Dienſthaus, da ſie mit Sunde und Noth taglich
zu ſtreiten haben; muſſen ſie ſich doch hier in einer ſterblichen und
gebrechlichen keibeshutte behelken. Muhe und Arbeit iſt doch
das koſtlichſte an dem menſchlichen RFeben. Was iſt mein ganzes
Weſen, von meiner Jugend an, als Muh und Angſt geweſen,
ſo lang ich denken kann; iſt oft die wahrhaftige Lebensbeſchrei—
hung der Nachfolger Chriſti. Es ſey ferne, daß ſie aus ſund—
lichem Ueberdruß des beſchwerlichen kebens ſich den Tod wun—
ſchen, oder mit verzehrender Ungednlt ſelbſt bef ordern ſollten.
Dieſes aber wird ihnen nicht zu verdenken ſeyn, wenn ſie mit
Gott gelaſſenen Herzen ihrem Abſchicde entgegen ſehen, und mit
Paulo beten: Jch habe Luſt abzuſcheibden. Die Herberg iſt zu
boſe, des Leidens iſt zu viel; ach komm, mein Goit, und loſe
mein Herz, wenn dein Hertz will, und mach ein ſeelig Ende au
meiner Wanderſchaft! Wenigſtens ſehen ſie auf, und heben ihre
Haupter auf mit Freuden, wenn ſich ihre Eridſung nahet. Sie
kennen den Tod als das Ende ihrer Leiden, das Ziel ihrer Hoff—
nung, die Erfullung ihrer Wunſche, dabey ſie gar nichts zu
furchten haben. Bricht auch das Andenken ihrer Kieben und
Freunde, ſo mit gefaltenen Handen und naſſen Augen um ihr
Sterbebette verſammlet ſind, bricht-auch die zartliche Elternliebe
ihr vom Tode gebrochenes Herze; ſo uberwindet dennoch auch
dieſe Unruhe die Liebe Gottes und ihres Heilandes Jeſu Chriſti,
und der Glaube Jacobs uberlaſſet die Seinen ganz ruhig der
allertreuſten Pflege deß, der den Himmel lenkt: Jch ſterbe, Gott
wird mit euch ſeyn. Haben ſie doch wohl bey ihrem gottſeeligen
keben manche Erfahrung erlangt, daß der heilige Wandel der
Gerechten auch nach ihrem Tode noch vielfaltigen Seegen uber
die Jhrigen ausbreitet. Wenigſtens verſiegelt der Geiſt der
Gnaden in ſterbenden Gerechten den Troſt: Die Kinder deiner pt. io2 29.
Knechte werden bleiben, und ihr Saame wird fur dir gedeyen.
Denn der Herr hat das Recht lieb, und verlaſſet ſeine Heiligen pt. 37, 28.

nicht,
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nicht, ewiglich werden ſie bewahret, ihr Saame wird geſeegnet
ſeyn, aber der Gottloſen Saame wird ausgerottet. Ja je mehr
die ſterbliche Hutte ſich ſenket, und ihrer Aufloſung nahet, deſto
lebhafter erblicket der aufgeklarte Geiſt jenen himmliſchen Freu—
denſaal, den Ort der Verſammlung, da ſie alle, die ſie in der
Welt geliebt, mit unausſprechlicher Freude einmal wiederfinden,
und in weit vollkommenerer Liebe ewig mit ihnen vereinigt leben
ſollen. Wie ruhig macht dieſer Glaube das Ende der Heiligen
Gottes! Wenn der Geiſt der Unglaubigen auf ewig von der
Welt und den Seinen Abſchied nehmen, und mit angſtlichem
Zweifel ſeine Zernichtung erwarten, oder in ein unbekanntes Land
wandern muß, da er nichts zü hoffen, wohl aber zu furchten hat;
o ſo trennen ſich gerechte Seelen nur auf kurze Zeit von ihren
Freunden, mit denen ſie vor dem Stuhle Gottes wieder zufam—
men zu kommen Hoffnung haben. Sie gehen aus dem Angſt
hauſe der Welt in das Haus ihres Vaters, in das kand der Zu—
friedenheit, in ihr rechtes Vaterland, da ſie daheim ſeyn bey dem
Herrn allewege; da viel tauſend Seelen ſchon ſind mit Himmels
glanz umgeben, dienen Gott vor ſeinem Thron, da die Sera—
phinen prangen, und das hohe Lied anfangen: Heilig, heilig,
heilig heißt Gott der Vater, Sohn und Geiſt! Warum ſollten
wir alſo nicht mit Freuden die ermudeten Gebeine der kuhlen
Grabesruhe uberlaſſen? Wartet doch ſchon die Menge der
himmliſchen Heerſchaaren auf unſre Seelen, daß ſie, als Bothen
des Friedens, den abgeſchiedenen Geiſt am Ende in Jeſu Schoos
und Hande begleiten zu der ewigen Ruh. Ach wer wollte denn
nicht gerne ſterben, und den Himmel fur die Welt ererben!
Sagt, meine Freunde, ob euch dieſe Abbildung von dem ru—
higen Ende der Gerechten, die im Friede fahren, nicht reizend

genung iſt, eine heilige Sterbensluſt in euren Seelen zu erwe—
cken? Mochten wir nicht von Herzen wunſchen: Meine Seele

ſterbe des Todes der Gerechten, und mein Ende ſey wie ihr

Ende?
Andrer
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Andrer Theil.
Nber wiſſet, meine Geliebten, daß mit leeren Wunſchen Die Gott·

nichts ausgerichtet iſt. Ein ſo ruhiges Ende erfodert ein ſeeligkeit wird
gottſeelig keben zur nothigen Vorbereitung LEeben wir erſt dem als eine nothi.

ge ZuberetHerrn, ſo ſterben wir alsdenn auch dem Herrn. Unmoglich tung daiu or
kann ein unbereiteter Geiſt, der mit Sorgen der Nahrung, mit fordert.
herrſchenden Luſten und Begierden, mit vielen Sunden beſchwe—
ret und mit einem gebrandmaalten Gewiſſen bezeichnet iſt, bey
einbrechender Todesgefahr ſogleich in Ruhe und heilige Zufrie—
denheit geſetzt werden, wenn er auch noch Raum zur Buße hat.
Sterbliche, wie groß wird einſt die Gefahr eurer Seelen ſeyn,
wie ſchwer wird es zugehem daß ihr in den letzten unruhigen und

bangen Stunden der langſt geſparten Buße theilhaftig werdet,
und euch zu einem ruhigen Sterben bereitet, wenn die Hutte die—
ſes Leibes ſchon zu krachen anfahet, und plotzlich einzubrechen
drohet! Wie kurz, wie angſtlich werden uns dieſe lezten Stun—
den ſeyn, ſo wir nicht eher darauf gedacht, und unſere geſunden

Tage Dazu angewendet haben, uns zum ruhigen Sterben zu
ſchicken! O lernet doch ſterben, ehe ihr ſterbet,da ihr bey dem
verganglichen Leben taglich ſterbet, und alle Tage, alle Shunden,
die voruber eilen, einige Schritte naher zum Tode kommt, da
unſre Lebensgeiſter unvermerkt verſchwinden, da wir ſelbſt durch
unordentliches Leben, durch heftige Affecten, auch wohl unwiſ—

ſend an der Hutte unſers Leibes brechen, und die Nagel zu un
ſerm Sarge ſchnitzen, da wir taglich zum Tode reif, und viel—
leicht heute noch dem Grabe naher ſind als wir mehnen! O
Menſch gedenk ans Ende, ſtirb ſtets den Sunden ab; gieb dich
in Gottes Hande, und ſcheue nicht dein Grab. Seny fertig alle
Stunden, halt dich an Chriſti Blut. Stirbſt du in Jeſu Wun
den, ſo iſt dein Ende gut. So kaun man mit Simeon am Ende
ſagen: Herr, nun laſſeſt du deinen Diener im Friede fahren!

ĩ
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b) Gott aber Jſt gleich die Gottſeeligkeit der Heiligen viel zu unvollkom
belohnet da men, daß wir die Freudigkeit im Sterben allein darauf grunden
n. e konnten; ſo verwahret ſie dennoch einiger maßen das Gemuthe

gegen die Schrecken des Todes, und hat die Verheißung von
Gott, daß die, ſo ihm dienen, zur eigenthumlichen Gnadenbe—
lohnung ihrer Frommigkeit ein ruhiges Ende haben ſollen. Si-
meon ſchreibt es deswegen nicht ſeiner Frommigkeit, ſondern der
gottlichen Gnade zu, daß er einen Abſchied im Friede erhalt. O
freuet euch deſſen, ihr Diener Gottes, die ihr die Tage eurer
Wallfahrt nicht der Menſchen Luſten, ſondern dem Willen Got—
tes aufopfert! Es komm mein Ende heut oder morgen, ich weiß,
daß mirs mit Jeſu gluckt. Wenn die Unglaubigen, ſo mehr der
Welt, dem Satan, dem Fleiſche, als Gott gedient haben, als
ungetreue Haushalter im. Tode von ihrem Amte geſetzt, und zu
einer ſchweren Rechnung gezogen werden, daß ſie den kohn ihrer

Ungerechtigkeit empfangen; ſo werden ſterbende Gerechte mit
dem erfreulichen Abſchiede ihrer Dienſte entlaſſen: Ey du from—
mer und getreuer Knecht, ey du fromme und getreue Magd, du

biſt mir uber das wenige in der Welt getreu geweſen, ich will
dich uber viel etzen; gehe ein zu deines Herrn Freude. Dieſen
Abſchied verſiegelt in denen Heiligen der Geiſt der Gnaden, als
das Pfand ihres Erbes, wenn ſie mit dem Tode ringen. Laßt
euch nicht befremden, meine Freunde, wenn ihr auch die See—
len ſterbender Gerechten mit angſtlichen Bewegungen an ihrer
Trennung von dem Leibe des Todes arbeiten ſehet. Der jam—
merliche Anblick erbleichter Glieder, zitternder Hande und bre—
chender Augen, die ſtarrende Zunge, der kalte Todesſchweiß, ſo
die Wangen benetzet, das Schlagen des Herzens, und die ſchwe—
reſten Odemzuge, wenn ihnen die Luft gebricht, alle dieſe lezten
Bewegungen der Natur ſinð denen Umſtehenden empfindlicher

als den ſterbenden Seelen der Gerechten, die in Gottes Hand
ſind, und ſchon in Jeſu Armen ruhen, wenn Auge und Herz im
Tode gebrochen, wenn dieſe Behauſung ihres Geiſtes zerſtoret,

ver-
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verwuſtet, und von ſeiner fernern Gemeinſchaft getrennet wird.
Die lebhafteſten Vorſtellungen des Ewigen, der ſuſſeſte Vor—
ſchmack des Himmels, die kraftigſten Troſtungen des Evangelii,
das unausſprechliche Seufzen des Geiſtes, der ſie vertritt, das
beſchaftiget den Geiſt der Gerechten, wenn er mit dem Tode rin—
get, ſo daß er von der angſtlichen Trennung des Leibes, von der
Zerſtorung ſeiner Herberge wohl am wenigſten empfindet. Ob
mir ſchon die Augen brechen, der Verſtand ſich nicht beſinnt,
meine Zunge kein Wort kann ſprechen, ob ich ſchon wandre im
finſtern Thal, furchte ich doch kein Ungluck, denn der Herr iſt
beh mir, ſein Stecken und Stab troſten mich. Auch in der auſ—
ſerſten Entkraftung des Leibes und Geiſtes iſt der Herr unſre
Starke. Die gottliche Kraft macht uns ſieghaft durch Jeſum
Chriſtum, der bey uns iſt auch in der lezten Todesnoth, der uns
heraus reißt und zu Ehren macht, der uns behutet an unſerm
Ende, wenn wir heimfahren aus dieſem Elende.

Unglaubige, Ruchloſe, Gottesverachter, macht euch, ihr e) ſodaß die
Kinder der Erden, ja keine vergebliche Hoffnung zu dieſem ruhi- Unglaubigen
gen und ſtillen Ende der Gerechten! Geuießet der eiteln Er- hinn rargt
gotzung der Sunde, eurer unreinen Wolluſte, der betruglichen
Eitelkeiten, wenn ihrs nicht beſſer haben wollt; aber verſehet
euch gewiß, daß ihr von dem allen im Tode nichts weiter ubrig
behalten werdet, als ein betrubtes Andenken, einen nagenden
Wurm im Gewiſſen, eine angſtliche aber vielleieht allzu ſpate
Reue, ein unruhiges, ein elendes, ein ſchimpfliches, ein unſeeli—
ges Ende, ein Ende mit Schrecken. Glaubet ihr mir nicht,
da ich euch die Wahrheit ſage; ſo glaubet doch denen, die in der.
Holle liegen wie die Schlachtſchafe, und ihr ungluckliches Ende
nun ſchon einige tauſend Jahr mit Heulen und Wehklagen ver—
geblich beijammern: Wir Narren, ſo ſtellet uns ein Weiſer die fap.5, 4 ſag
Klagen der Verdammten vor, wir Narren haben des rechten

Weges gefehlt! Was hilft uns nun der Reichthum, den wir mit

C2 Sun
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Sunden geſammlet, und zu unſerm Verderben angewendet haben,
ſamt dem Pracht und dem Hochmuth? Es iſt alles dahin gefah-
ren wie ein Schatten, und wir ſind in unſrer Bosheit verzehret.
Fragt jenen Reichen, der eben ſo wie ihr vielleicht auf andrer Un—
koſten von andern Guth alle Tage herrlich und in Freuden gelebt,
und in Staat, Hochmuth, und Wolluſt ſeine Tage zugebracht
hat, fragt ihn doch, ihr Ruchloſen, die ihr ſeine Fußtapfen betre—
tet, was er vor ein Ende genommen hat! Wiſſet ihr mehr von
ihm, als daß er geſtorben, und vielleicht koſtbarer als andre begra
ben und betrauret worden iſt von denen, die ihn genutzt oder ſeine
Schatze geerbet haben? Horet aber ſeine Klagen, erzittert vor
dem Zetergeſchrey, ſo aus ſeinem verſchmachteten Munde in jenem
Orte der Qoal erſchallet: Jch leide Pein, ich leide Pein in die—
ſer Flammen! Zweifelt ihr noch, ob dieſes der Lohn ſeiner Un—
gerechtigkeit ſey; ſo horet das Urtheil, ſo ihm Abraham ertheilt:
Gedenke Sohn, daß du dein Gutes empfangen haſt in dieſem
Leben, nun wirſt du gepeiniget. Denn das ſind die Gottloſen,
deren Ende das Verdammniß iſt, und ihre Ehre zu Schanden
wird, derer die irrdiſch gefinnet ſind. Sie ſind wie Spreu, die
der Wind zerſtreuet. Der Gottloſe ſchandet und ſchmahet ſich
felbſt, darum muß ſeine Leuchte verloſchen, und ſein Gedachtniß
muß ausgerottet werden auf Erden. Sein. Gedachtniß wird

Hiob 13. 17. vergehen im Kande, und wird keinen Namen haben auf den Gaſ—
ſen. Sie ſind verflucht auf Erden, ſie ſind ewig verflucht; wehe,
wehe ihren Seelen, die ſie ſelbſt verwahrloſet, die ſie ſelbſt muth-
willig in ſolch Verderben geſturzet haben! Wohl aber dir, du
Kind der Treue, ſo Gott dienet ohne Furcht ſein Lebelang in
Heiligkeit und Gerechtigkeit, die ihm gefallig iſt! Sehne dich
nicht nach dieſer elenden Gluckſeeligkeit der Gottloſen, habe keine
Gemeinſchaft mit den unfruchtbaren Werken der Finſterniß;
bleibe fromm und halte dich recht, denn ſolchen wirds zulezt, zu—
lezt wohl gehen! Kaß vergehen das Geſicht, Horen, Schmecken,
Fuhlen weichen! Laß das lezte Tageslicht dich in dieſer Welt er

reichen,
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reichen, wenn der Lebensfaden bricht; o wie frolich, wie ſeelig
wird dein Ende ſeyn, wenn du als ein Diener Gottes im Friede
fahreſt! Das Kreuz deines Heilandes, an welchem er zur Ver—
ſohnung deiner Sunden ſein Leben geendet hat, dieß Kreuz wird
ſeyn dein Wanderſtab, wenn du deine letzte Reiſe aus dieſen Hut
ten antreten ſollſt. Wenn deine Augen brechen, wird Jeſus dein
kicht und dein Heil ſeyn, und deinen Glaubensaugen, wie Ste—
phano, den offnen Himmel zeigen, und die Krone der Gerechtig—
keit, die auf deinem Haupte glanzen ſoll in deines Vaters Reich.
Wenn deine Ohren vor dem Zuruff derer verſchloſſen ſind, die
um dein Sterbebette ſtehen; ſo wird der Geiſt Gottes in deinem
gebrochenen Herzen ſchreyen: Abba lieber Vater! Wenn deine
Zunge erſtarret, die Lippen erblaſſen, der Odem geht ſchwer ein,
o ſo wird dennoch das Blut Jeſu, ſo beſſer redet denn Abels, vor
dich zum Himmel ſchreyen, und am jungſten Gerichte dein Fur—
ſprecher ſeyon. Ja wenn dvir fur Angſt dein Herz zerbricht; ſo
wird Jeſus noch in Todespein dir ein ſuſſer Jeſus ſeyn. An den

halt ſich unſer Glaube, auf dem beruhet unſre Zufriedenheit,
auf den grundet ſich die Hoffnung unſers ewigen Heils. So
kann ich ſtill und ruhig ſterben, wenn Aug und Herz im Tode
bricht; ſo kann die Seele nie verderben; ſo ſcheu ich Grab und

ſſſche nicht. Wer keinen Heiland hat, mag zittern, wenn Tod,
Gericht und Holle wuttern. Dir, Jeſu, lebe ich, dir ſterb ich

ganz allein; ſo muß meinnde einſt gut, ſtill
und ruhig ſeyn. Amen.

Cz Die
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O  n n I R  IADie
nothige Vorbereitung

auf die lezten Stunden,
Aus dem rsten Capitel des Evangeliſten Marcus vorgeſtelit

in einer
Nachmittagspredigt am zten Sonntage poſt Epiphan.

1748.
wune

Text. Marci am 16.

KPend da der Sabbath vergangen war, kauften Maria
s) Magdalena, und Maria Jacobi, und Salome
Specerey, auf daß ſie kamen, und ſalbeten ihn. Und
ſie kamen zum Grabe, an einem Sabbather ſehr fruh,
da die Sonne aufgieng. Und ſie ſprachen untereinander:
Wer walzet uns den Stein von des Grabes Thur? Und
ſie ſahen dahin, und wurden gewahr, daß der Stein ab—
gewalzet war, denn er wir ſehr groß. Und ſie giengen
hinein in das Grab, und ſahen einen Jungling zur rech
ten Hand ſitzen, der hatte ein lang weiß Kleid an, und
ſie entſatzten ſich. Er aber ſprach zu ihnen: Entſetzet euch
nicht. Jhr ſuchet Jeſum von Nazareth, den Gekreuzig—
ten, er iſt auferſtanden, und iſt nicht hie, ſiehe da die
Statte, da ſie ihn hinlegten. Gehet aber hin, und ſa
gets ſeinen Jungern, und Petro, daß er vor euch hinge—
hen wird in Galilaa, da werdet ihr ihn ſehen, wie er euch
geſagt hat. Und ſſie giengen ſchnell heraus, und flohen

von
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von dem Grabe, denn es war ſie Zittern und Entſetzen
ankommen, und ſagten niemand nichts, denn ſie furch—

ten ſich. Jeſus aber, da er auferſtanden war, fruh am
erſten Tage der Sabbather, erſchien er am erſten der Ma—
ria Magdalena, von welcher er ſieben Teufel ausgetrie—
ben hatte. Und ſie gieng hin, und verkundigets denen,
die mit ihm geweſen waren, die da Leide trugen, und
weineten. Und dieſelbigen, da ſie horeten, daß er lebete,
und ware ihr erſchienen, glaubten ſie nicht. Darnach,
da zween aus ihnen wandelten, offenbahrete er ſich unter
einer andern Geſtalt, da ſie aufs Feld giengen. Und die—
ſelbigen giengen auch hin, und verkundigten das den an—
dern, denen glaubten ſie auch uicht. Zuletzt, da die eilfe
zu Tiſche ſaßen, offenbahrete er ſich, und ſchalt ihren Un—
glauben, und ihres Herzens Hartigkeit, daß fie nicht ge—
glaubet hatten denen, die ihn geſehen hatten auferſtanden.
Und ſprach zu ihnen: Gehet hin in alle Welt, und predi
get das Evangelium aller Kreatur. Wer da glaubet und
getauft wird, der wird ſeelig werden, wer aber nicht
glaubet der wird verdammt werden. Die Zeichen aber,
die da folgen werden denen, die da glauben, ſind die: Jn
meinem Namen werden ſie Teufel austreiben, mit neuen

Zungen reden, Schlangen vertreiben. Und ſo ſie etwas
todtliches trinken, wirds ihnen nicht ſchaden. Auf die

Kranken werden ſie die Hande legen, ſo wirds beſſer mit
ihnen werden. Und der Herr, nachdem er mit ihnen
geredet hatte, ward er aufgehaben gen Himmel, und
ſitzet zur rechten Hand Gottes. Sie aber giengen aus,
und predigten an allen Orten, und. der Herr wirkete mit
ihnen, und bekraftigte das Wort durch mitfolgende Zei
chen.

Herr,

dm
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A X 53Herr, der du uber Leben und Tod zu gebieten haſt, in deſſen Handen
die Zahl unſerer Monden ſtehet, laß mich bey zeiten mein
Haus beſtellen, daß ich bereit ſey fur und fur, und ſage

 friſch in allen Fallen: Hert, wie du willft, ſo ſchicks mit mir.
Mein Gott, ich bitte durch Chriſti Blut, machs nur mit
meinem Ende gut! Amen.

uer ie Zubereitung zum ſeeligen Sterben iſt eine der noth
 wendigſten Pflichten, dazu uns Schrift und Ver—S dochnunft, unſere eigene Ruhe und Gluckſeeligkeit verbin.

Sterblichkeit, und die vielfaltigen Veranderungen, denen unſer
Leib immerfort unterworfen iſt, geben uns gar oft die empfind—
lichſten Erinnerungen, daß es ein Ende mit uns haben muß,
daß unſer Leben ein Ziel hat, und wir davon muſſen. O wie
eilen unſere Tage ſo ſchnell und unvermerkt dahin, als flohen ſie
davon, und alle Stunden und Augenblicke, die wir zuruck legen,
bringen uns einige Schritte naher zum Grabe. Je mehr wir
zunehmen an Jahren, deſto mehr nehmen wir zugleich ab, und
alle Stunden geht ein Theil unſers Lebens dahin, der nicht wie-
der kommt. Wer kann uns ſagen, wie viel Augenblicke noch
ubrig ſind, ehe wir das beſtimmte Ziel unſerer Tage erreichen?
Geht doch immer einer nach dem andern hin den Weg alles Flei—
ſches, der uns allen vorſteht, und wie mancher liegt im Grabe,
den ich ſonſt gekannt, geliebet habe? Wiſſen wir denn, meine
Freunde, wenn die Reihe an uns kommen mochte? Wie bald
kann das Ende da ſeyn, ehe wir es vermuthen, und unſer Lauf
ſich enden, da wir noch viel Zeit zu haben gedachten? Es kann
fur Nacht leicht anders werden, als es am fruhen Morgen war,
denn weil ich leb auf dieſer Erden, leb ich in ſteter Todsgefahr.
Unmoglich kann es uns gleich viel gelten, in welchem Zuſtande
uns der Tod antrift. Mein Gott, ich weiß nicht wenn ich ſterbe,

und

D
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und welcher Sand mein Grab verdeckt. Es liegt mir auch we-
nig daran, ich ſterbe wenn und wo Gott will. Daran aber muß
uns billig am meiſten gelegen ſeyn, daß wir in unſern letzten
Stunden in guter Faſſung in gehbriger Bereitſchaft erfunden
werden. Ein kluger Haushalter ſorget in Zeiten dafur, wenn er
vom Amte geſetzt wurde, daß ſie ihn in ihre Hauſer aufnehmen.
Solten wir nicht auch darauf bedacht ſeyn, wenn unſer irrdiſches
Haus, dieſer Hutte zerbricht, wenn wir dieſe Wohnung der 2Cor.5, 1.
Sterblichkeit verlaſſen, daß unſer unſterblicher Geiſt eine ruhige
und ſichere Wohnung in jenen Hauſern des Friedens finde? Wir
wiſſen, daß wir ein Haus haben von Gott erbauet, ein Haus
nicht mit Handen gemacht, das ewig iſt im Himmel. Was iſt
nothiger, als daß wir uns in Zeiten zu einem glucklichen Ein
gange in dieſe ſeelige Wohnungen anſchicken? Laßt uns die Tage
unſrer Wallfahrt zu dieſer heilſamen Vorbereitung auf den letz-
ten Tag anwenden, und deſſen gefahrlichen Ungewißheit dadurch
zuvor kommen, daß wir in taglicher Bereitſchaft ſtehen. Wohl—
an, ſo will ich taglich ſterben, ich lebe ſo, als lebt ich nicht! Die
Schrift ermahnet uns dazu: Beſtelle dein Haus! Die tagli
chen Beyſpiele unſerer ſterbenden Mitbruder und Schweſtern
erinnern uns deſſen, daß ſie geweſen ſind, was wir noch ſeyn,
und wir werden muſſen, was ſie itzt ſind. Unſere eigene Ruhe
und Gluckſeeligkeit erfoderts, daß wir ans Ende gedenken, auf
daß wir klug werden. Warunm ſind wir gleichwol ſo ſchlafrig,
ſo trage zu dieſer ſo nothigen Pflicht? Warum iſt uns das An—
denken unſrer letzten Stunden ſo ſehr zuwider, daß wir wohl die
wenigſte Zeit dazu anwenden, dazu uns doch alle unſre Lebenszeit
hauptſachlich gegeben iſt? O laßt uns, theure Seelen, unſern
ſchlafrigen Geiſt dazu erwecken, daß wir dieſes eine nothwendige
nicht verſaumen. Entreißt eüch wenigſtens in dieſer Stunde allen
eitlen Gedanken und weltlichen Sorgen, daß wir mit Andacht
und heiliger Stille einige Blicke in die letzten Stunden unſers ke—
bens thun. Flehet den Herrn um ſeinen Beyſtand dazu an:

D Herr,
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Herr, lehre uns bedenken, daß wir ſterben muſſen! Laß mich
nach der Erkenntniß ſtreben, daß du mir haſt mein Ziel beſtimmt,
und daß mein ungewiſſes Leben vielleicht gar bald ein Ende
nimmt, ja lehre du mich dieſen Schluß, daß ich einmal von hin—
nen muß! Das Behyſpiel unſers Erloſers ſoll uns heute dazu An—
laß geben. Der Evangeliſte beſchreibet uns in dem itzt verleſe—
nen ſechzehenden Capitel Marcij die letzten Stunden Jeſu vor ſei
ner Himmelfahrt, und ſeine letzte Bemuhungen, ehe er der Welt
ſeine ſichtbare Gegenwart ganzlich entzieht. Wir wollen daraus
lernen, wie wir uns auf unſte letzeen Stunden bereiten muſſen.
Betrachtet deswegen aus dieſem Capitel:

Die lezten Anſtalten Jeſu zu ſeinem vol—
ligen Abſchiede aus der Welt;

Und ſehet

J. worinnen dieſelben beſtehen, vom 1. bis 18. v.

II. wie ſein Abſchied darauf erfolget, vom 19. v.
bis zu Ende.

Erſter Theil.
Dieſe lezten uyr geſeegnete Erloſer hatte das Werk der Erloſung nunmehro

Anſtalten Je vollendet, warum er in der Welt war. Wir horen we—
fu beſtehendarinne, daß nigſtens die Verſicherung davon aus ſeinen erblaßten Lippen am

Kreuze: Es iſt vollbracht! Die Verſohnung der ganzen Welt
Sunde, die Erloſung des menſchlichen Geſchlechts war vollendet,
das Heil erworben, der Himmel aufgeſchloſſen, das Leben wie—
derbracht. Chriſtus iſt um unſrer Sunde willen geſtorben, und
um unſrer Gerechtigkeit willen auferweckt worden. Was wiir
de uns aber dieſes erworbene Heil nutzen, wenn wir ſolches nicht

in
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in der vorgeſchriebenen Ordnung des Heils mit wahrem Glau—
ben annehmen, uns zueignen, demſelben wurdig wandeln, und
das Ende des Glaubens, welches iſt der Seelen Seeligkeit, zu
erlangen trachten wollten? Zu dieſem Zwecke wendet alſo der
Heiland die lezten Tage nach ſeiner Auferſtehung in der Welt
an. Er ſuchet deswegen die Seinen von der Gewißheit ſeiner
Auferſtehung zu uberzeugen, ohne der unſere Erloſung uns ini—
merfort ungewiß und zweifelhaft bleiben, und unſer Glaube an
Chriſtum auf ſchlechtem Grunde beruhen wurde. Die Junger aber
ſollten dieſes nicht nur glauhen, ſondern auch andern predigen, da
mit alle Welt durch ihn ſeelig wurde, Er ſetzet deswegen das heili
ge Predigtamt ein, und ertheilt ſeinen Jungorn ihien Beruf, das
Evangelium von Chriſto in aller Welt zu verkundigen. Jn die—
ſen zwey Stucken beſtehen die lezten Anſtalten Jeſu zu ſeinem
Abſchiede aus der Welt, daraus wir lernen werden, wie wir uns
auf unſere lezten Stunden ſchicken ſollen.

Die erſte Bemuhung Jeſu nach ſeiner Auferſtehung geheta) die Seinon
alſo dahin, daß dieſelbe denen Seinen offenbahret, und ihr Herz blgrinn

von deren Gewißheit uberzeugt werde. Kaum hat der liebſte ſeine Auferſte
Heiland ſeine Gebeine aus der Gruft erhoben, ſo iſt ſeine kiebe hung zu brin
zuerſt auf deren Beruhigung bedacht, die ihm bis an ſeinen Tod bLen ſucht.
die meiſte Treue erwieſen hatten. Erinnert euch, meine Freun
de, ob nicht die gottſeeligen Weiber deren der Evangeliſt gedenkt,
in der Standhaftigkeit des Glaubens und der Liebe zu Jeſu faſt
alle ſeine Junger beſchamt hatten. Weiber, die wir ſonſt fur
ſchwache Werkzeuge halten, beweiſen hier die meiſte Starke des
Geiſtes und recht mannliche Herzen, da die Herzen der Junger
in mehr als weibiſcher Zaghaftigkeit leben. Da ein vermeſſener
Petrus den Herrn verleugnet, und alle Junger von ihm fliehen,
ſo begleiten dieſe gottſeelige Weiber ihren Heiland, den ſie im Le
ben geliebt, mit unverruckter Treue bis zum Tode am Kreuze.
Eitle, Wolluſtige, die ihr die unreine Liebe des weiblichen Ge—
ſchlechts euch ſo leicht ubberwinden laſſet, die ihr wie Simſon in

D 2 dem



28 Die nothige Vorbereitung
dem Schooße einer betruglichen Delila euch eures Geſichts und
eurer Starke, eurer Vernunft und Tugend, eures Glucks und
eurer Geſundheit, ja was ſage ich? eurer Seeligkeit berauben
laſſet! Verſchließet doch eure Augen, Ohren, und Herzen vor
den gefahrlichen Reizungen ſolcher laſterhaften Seelen. Eure
kiebe iſt nicht von Gott, eure Liebe iſt gar der Tod! Ach die
wolluſtige Liebe unzuchtiger Weibsperſonen befordert die munter—
ſten Krafte einer bluhenden Jugend gar leicht zu einem fruhzei—

tigen Tode, und ſchlaget wahrhaftig dem Gewiſſen ſo todliche
Wunden, die ihr einmal in den letzten Stunden zum großten
Schaden eurer Seelen empfinden werdet. Haben aber die Rei—
zungen dieſes Geſchlechts ſo viel Gewalt uber eure Gemuther;
o ſo laßt euch dieſe heiligen Beyſpiele der gottſeeligen Weiber zur
kiebe reizen, zu einer aufrichtigen, zu einer eifrigen Liebe Jeſu!
Schamet euch nicht aus ihrem Liebeseifer zu lernen, wie wir uns

auf unſere lezten Stunden bereiten muſſen, Je
Sie kauften nach geendigtem Sabbath Specereyen, und

Salben, ihrem erblaßten Seelenfreunde in ſeinem Grabe noch
die letzte Ehre zu erweiſen. Wie geſchaftig iſt ihr Glaube; der
auch dem ertodteten Jeſu in ſeinem Grabe noch ergeben bleibt,
durch Proben der Liebe! Sie uberwinden alle Hinderniſſe, ſie
beſiegen alle Menſchenfurcht, und da ſich kein Junger zu dem
Grabe Jeſu trauet, ſcheuen ſie ſich nicht dürch die Salbung Jeſu
ein offentlich Zeugniß abzulegen, daß ihr Glaube, ohngeachtet
ſeines Todes, dennoch unverruckt auf ihm gegrundet, und ihre
Hoffnung, ihr Vertrauen, ſo ſie auf ihn geſezt, noch nicht mit
ihm begraben ſey. Meine Freunde, wie konnten wir uns beſ—
ſer zu unſern lezten Stunden bereiten, als wenn wir auch dem er—
todteten Jeſu mit beſtandigem Glauben und unveranderter Liebe
anhangen. .Sollte wohl der Todt Jeſu unſerm Glauben anſtoſ—
ſig, oder unſrer Vernunft bedenklich. ſeyn, an einen Heiland zu
glauben, der ein Raub des Todes worden, den man am Kreuze
jommerlich ermordet, und als einen Todten ins Grab geleget hat?

Iſt
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Jſt er doch nur um unſert willen den Handen der Morder zu
einem Schlachtopfer ubergeben worden. Sein Tod iſt die Ver—
ſohnung vor unſere und der ganzen Welt Sunde, und ſein Le—
ben der Grund unſers ewigen kebens. Er iſt um unfrer Sunde
willen dahin gegeben, und um unſrer Gerechtigkeit willen aufer—
wecket worden. Wurden wir nicht durch Furcht des Todes im
ganzen Leben Knechte ſeyn muſſen, wenn nicht Jeſus durch ſei—
nen Tod dem Tode die Macht genommen, und das Leben und
ein unverganglich Weſen ans Licht gebracht hatte? Wollen wir
demnach des Todes Bitterkeit vertreiben, und in unſern lezten
Stunden einmal ein freudiges Herz behalten, ſo laßt uns bey
Zeiten in dem Tode Jeſu die Verſohnung unſrer Sunden bey
Gott ſuchen, aber auch taglich nach der Ermahnung Pauli ein-
her gehen: Chriſtus iſt darum vor alle geſtorben, auf daß die ſo 2Cor. 5. 15.
da leben, hinfort nicht ihner ſelbſt leben, ſondern dem, der vor
ſie geſtorhen und auferſtanben iſt. Laßt uns der Sunde ſterben,
uünd der Gercchtigkeit lehen. Mein Jeſus wird ins Grab verſen—
ket, ach legt ihn in wein Herze hin, und daß man immer dran
gedenket, daß ich pat ihm geſtorben bin, ſo fugt mir dieſe Grab—
ſchrift bey, daß Jeſu Tod auch mein Tod ſey! Denn mein Troſt
in Todesnotb iſt des Herren Jeſu Tod. Laßt uns deswegen
auch mit denen audachtigen Weibern fleißige Wallfahrten zu dem
heiligen Orabe Jeſu anſtellen, und uns in Zeiten mit unſerm
Tode vad Grabe bekannt machen.

Sie giengen frühe zu dem Grabe Jeſu, da die Sonne auf—
gehen wollte, und der Tag kaum anbrach v. 2. Und das iſt die
beſte Anſtalt zu unſern lezten Stunden, wenn wir uns fein fruhe
in den erſten Jahren unſers kebens zu dem Grabe Jeſu halten,
wenn wir bo Zeiten anfangen der Sunde abzuſterben, und der
Gerechtigeit zu leben. Thoren, die erſt der Welt genießen,
und ſich.eim Ende Chriſto ergeben wollen, die nur die lezten Au—
genbnke des ungewiſſen Lebens zur Vorbereitung auf die Ewig
ke beſtimmen, ſehet zu, daß ihr nicht Gottes Gnade daruber
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30 Die nothige Vorbereitung
verſaumet! Wer giebt uns die Verſicherung, daß wir die Jahre
erreichen werden, die wir zur Buße am bequemſten achten? Wer
kann uns vorher ſagen, wie lange wir am Ende Zeit haben wer—
den unſere Schuldregiſter in Richtigkeit zu bringen? Konnen
wir nicht plotzlich einmal dahin geriſſen werden in unſern Sun—
den, wenn wir noch lange Zeit zu haben hoffen? Geſezt aber,
wir erleben die ungewiſſen, die gefahrlichen Stunden, darauf
wir unſre Buße ſo lange geſparet haben: Geſezt, wir haben noch
viel Raum in unſern lezten Stunden, daß wir aus des Satans
Stricken noch nuchtern werden, und uns zum Sterben ſchicken
konnen; meynet ihr denn ſichere Seelen, daß euch alsdenn eure
Bekehrung leichter werden ſollte, als in euren geſunden und ruhi—
gen Tagen? Ach da werdet ihr gewiß noch tauſendmal großere
Hinderniſſe und Schwierigkeiten finden, zu dem Gott ein Ver—
trauen zu faſſen, deſſen angebotene Gnade ihr Zeit kKebens muth—
willig verachtet und mit Fuſſen von euch geſtoßen habt, und auf

den Heiland eure Zuverſicht zu ſezen, din ihr taglich mit vorſezli—
chen Sunden von neuen gekreuziget, und ſein Blut unrein geach—
tet habt. Wie ſchwer wird es euch in den legten unruhigen und
angſtlichen Stunden werden, die zerſtreuten Gedanken zu famm—
len, das vereitelte Herz von den Feſſeln der ſundluhen Weltliebe
los zu reißen, die gewohnten Luſte des Fleiſches, nelche wider
die Seele ſtreiten, den verharteten Sinn, das gebrendmahlte
Gewiſſen zu beſſern? Wie. ſchwerlich wird euch Satan in den
lezten Augenblicken aus ſeinen Stricken laſſen, dem ihr ſo lange
Zeit gedienet habt? Wie ſchwer wird euch der Zugang zur Gna
de des gioßen Erbarmers werden, wenn ihr die Eftlinge der Ju
gend, die ihm gehoren, der Welt aufgeopfert habt, jnd Gott nur
die letzten Krafte eines abgematteten Geiſtes, eines aisgezehrten
Leibes bringet? O wartet demnach mit eurer Bekeyrung und
Heiligung nicht, bis es Abend wird, und der Tag ſlch reneiget
h t! Junglinge Jungfrauen, die ihr euch einer bluhendentze.

aſundheit annoch zu erfreuen habt, gedenket an euren Schopfe

geden
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gedenket an euren Heiland in eurer Jugend, ehe denn die boſen
Tage kommen, und die Jahre, von welchen wir ſagen: Sie ge—
fallen mir nicht! Jhr ſeyd ja eben ſo wohl ſterblich und reif zum
Grabe, als andere, die ſchon viele Jahre in der Welt zuruck ge—
legt haben. Eine iede Stunde kann ja die lezte ſeyn, und viel—
leicht iſt das Ziel eurer Monden ſchon nahe. O eilet doch recht
fruhe zu dem Grabe Jeſu, und nehmet aus ſeinem Tode die
Kraft, die lezten Schrecken des Todes zu beſiegen! O Menſch,
gedenk ans Ende, ſtirb ſtets den Sunden ab! Eltern, die ihr
eure Kinder liebet, fuhret ſie doch in fruher Jugend zu einer zei—
tigen Gottesfurcht! Je gefahrlicher das Weſen dieſer gegenwar—
tigen argen Welt wird, je groſſer die Verfuhrungen der unſchul—
digen Seelen ſind, deſto eifriger verdoppelt Aufſicht, Fleiß und
Gebet, die Jugend zu Chriſto, zu einer lebendigen Erkenntniß
des Heils aus ſeinem Worte, zu einem dem Evangelio wurdi—
gen Wandel zu fuhren. Haben wir aber unſre beſten Jahre
verſaumt, und dieſer nothigen Pflicht bisher nachlaßig vergeſſen;
ſo laßt uns nur itzo noch, ohne Beſinnen, ohne fernern Aufſchub

mit eilfertiger Buße aufmachen, unſere Seelen zu retten! Laßt
uns, was noch dinterſtelliger Zeit im Fleiſche iſt, den Reſt unſrer
verganglichen Tage, nicht der Menſchen Luſten, ſondern dem
Willen Gottes leben. Denn je ſpater wir anfangen an die lez—
ten Stunden zu gedenken, deſto ſchwerer werden ſie uns. Je
fruher wir uns zum Sterben ſchicken, deſto leichter und ange—
nehmer wird uns das Ende.

Zwar wir horen. die Bekummerniſſe der gottſeeligen Wei
ber, daran es niemals auch bey den beſten Werken fehlt. Sie
ſprachen unter einander: Wer walzet uns den Stein von des
Grabes Thur? v. 3J. Sie machen ſich Sorge, wie ſie zum
Grabe kommen wollen, deſſen Eingang mit einem großen Steine

verwahret worden. Dasvon haben ſie vielleicht gar nicht ge
wußt, daß das Grab ſo gar verſiegelt, und Wachter davor ge—
ſtellet worden, oder haben wenigſtens nicht daran gedacht, ſonſt

wurde
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wurde vermuthlich ihre Bekummerniß noch groſſer geworden
ſeyn, oder ſie wohl gar von ihrem Vorhaben abgehalten haben.
Und es iſt eben ſo gut, wenn man in Sachen das Heil der See—
len betreffend ſich nicht lange beſinnt, und mit Fleiſch und Blut
zu Rathe geht. Denn wo nur etwas Gutes im Werke iſt, laßt
es Satan und die Welt wohl niemals an Hinderniſſen fehlen,
und unſer eignes Herz, ſo von Natur zum Guten krage iſt, macht
ſich gar leicht unnodthige Bedenklichkeiten, die, je langer man
ihnen nachdenket, das Gemuthe immer furchtſamer, ungewiſſer
und zweifelhafter machen. Sonderlich weiß Fleiſch und Blut
uns die ſo nothige Zubereitung zum Sterben beſchwerlich, furch—
terlich, unnothig genug vorzuſtellen. Wenn wir als blos na—
turliche Menſchen an die lezten Stunden gedenken, finden wir
freylich manchen Sorgenſtein vor des Grabes Thur, dabey die
Vernunft immerfort im ungewiſſen Zweifel bleibt: Wer walzet
uns den Stein von des Grabes Thur? Wie furchterlich kommt
ihr die Zernichtung des ſterblichen Leibes, die bange Trennung
von alle dem, was wir auf der Welt haben, der traurige Anblick
der finſtern Grabeshole vor? Mein leztes Haus auf Erden, wie
traurig ſiehſt du aus! Mir ſollte bange werden fur dir, du Tod—
tenhaus, wenn der Glaube uns nicht eine gewiſſe Hoffnung des
Zukunftigen gabe! Wenigſtens kann die naturliche Veruunft

ohne die gottliche Offenbahrung nimmermehr einig werden, wer
einmal kunftig den Stein von des Grabes Thur abwalzen, und
unſre vermoderten Gebeine aus dem Staube der Erden hervor—
bringen ſoll. Auch hier muß der Glaube an das herrliche Evan
gelium Jeſu Chriſti das Gemuthe am beſten beruhigen, und das
Andenken der bangen Sterbensſtunden verſuſſen. Auch hier
mogen wir in Wahrheit ſagen: Wer fleißig betet und Gott traut,
wird alles, da ihm ſonſt fur graut, mit tapfern Muth bezwingen,
ſein Sorgenſtein wird in der Eil in tauſend Stucken ſpringen.
Wenigſtens erfahren ſolches die gottſeeligen Weiber. Sie gehen
dahin in gutem Vertrauen auf Gott, dem ſie ihre Sorge uber—

laſſen,
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laſſen, und erfahren auch, daß er der Herr iſt, an welchem nicht
zu Schanden werden alle, die auf ihn hoffen. Denn da ſie hin—
ſahen, wurden ſie gewahr, daß der Stein abgewalzet war, v. 4.
Natthaus berichtet uns, wie ſolches zugegangen. Ein Engel
kam herab mit großem Erdbeben, und walzete den Stein von der
Thure des Grabes. Sehet, ſo kommt Gott unſerm Sorgen mit
ſeiner Vorſorge zuvor, und vermuthlich werden wir aus unſern
leiblichen Umſtanden ſchon manche Proben davon geſammlet ha
ben. Wir konnen darauf den ſichern Schluß bauen, daß der
treue Gott, ſo im Leiblichen alles ſo wohl beſorgt, ſolches im
Geiſtlichen noch vielmehr thun werde. Seele die du lebeſt im
Glauben des Sohnes Gottes, was kummerſt du dich um Tod
und Grab? Warum wollteſt du angſtlich vor deine Auferſtehung
beſorgt ſeyn? Wer hat geſorgt, da deine Seele im Anfang dei—
ner Tage noch in der Mutter Leibeshol und finſtern Kerker lage?
O dieſe weiſeſte Vorſorge, die uns aus Mutterleibe gezogen, und
vom Mutterleib und Kindesbeinen an, uns immerfort mit treuen
Handen geleitet hat, o die thut von mir, bis ins Grab, ihre
Hand gewiß nicht ab! Die hat langſt unſre lezten Stunden,
unſre kunftige Trennung von den Unſrigen und deren Verſor—
gung, die Ruhe unſerer Glieder im Grabe, und die Gluckſeelig—
keit unſrer Seelen in den ſeeligen Wohnungen bedacht, und alles
dazu veranſtaltet, was wir nicht voraus ſehen knnen. Jhm,
ihm hab ich mich ergeben zu ſterben und zu leben, ſo bald er mir
gebeut, es ſey heut oder morgen, dafur laß ich ihn ſorgen, er
weiß die beſte Zeit. Laßt uns nur in heiligem Wandel und gott—
ſeeligem Weſen unverruckt heharren, und fortfahren mit der Hei—

ligung in der Furcht Gottes. Denn Gott hilft ſeinen Glaubi
gen allen; er hilft denen, die ihm dienen ihr Lebenlang, die lez-

ten Stunden gewiß glucklich und ſeelig beſchließen.
Merket deswegen auf die Bemuhungen der Liebe Jeſit,

den Glauben der Seinigen zu ſtarken. Niemals laßt er auch
mur die gute Meynung ſeiner wahren Verehrer unbelohnt. Die
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Weiber haben ihm die meiſte Treue erwieſen, darum ertheilt er
ihnen auch die erſte Offenbahrung von ſeinem Leben. Sie fin—
den einen Engel im Grabe, der hatte ein lang weiß Kleid an,
der redete mit ihnen, der verkundigte ihnen: Jeſus von Naza—
reth iſt auferſtanden, und iſt nicht hier! v. 5. G. Es iſt nichts
widerſprechendes, meine Freunde, daß Engel Leiber an ſich
nehmen, und dadurch mit Menſchen reden konnen. Dieſe dienſt—
bare Geiſter ſind eben dazu geſchaffen, wie uns die Schrift mel—
det, daß ſie Gott in ſeiner Regierung auf dem Erdboden brau—
chen will, ſonderlich zum Dienſt um derer willen, die ererben ſol—
len die Seeligkeit. Dieſem Endzwecke iſt alſo ihre Natur ge—
maß, und dazu von dem großen Schopfer eingerichtet, daß ſie
gar leicht ohne Hinderniß in alle Keiber wirken, und alſo Gottes
Befehle auf dem Erdboden ausrichten konnen. Wie geſchaftig
haben ſie ſich deswegen vom Anfange bey dem Werke unſerer
Erloſung erwieſen? Wie ſie die Geburt Jeſu verkundiget; wie
ſie dem leidenden Erloſer auf ſeiner Marterſtraßen zur Seiten ge—
weſen; wie ſie ihn bey ſeiner Himmelfahrt begleitet haben; ſo
muſſen ſie auch hier bey ſeinem Grabe ſeinen Heiligen dienen,
ihnen die erſte Nachricht von der Auferſtehung Jeſu zu bringen.
Und wie hatten ſie dieſelben von dem Leben des auferſtandenen
Siegesfurſten nachdrucklicher uberzeugen konnen, als da ſie ihnen
das leere Grab und die abgefallenen Schweistucher zeigen, und
ihnen vorher ſagen, wo ſie Jeſum finden, wo ſie ihn ſehen ſollten.
Meine Freunde, wir konnen verſichert ſeyn, daß eben dieſe
reinen Geiſter, ſo ſich um die herlagern, die den Herrn furchten,
und auf ihren Lebenswegen ihre Begleiter ſind, ſich auch um un—
ſer Sterbebette dereinſt lagern, und wer weiß, was fur herrliche
Dienſte leiſten werden, die uns itzt noch unbekannt ſind. Ge—
wiß! wir haben uns ihres Schutzes, ihrer Aufſicht, ihres Bey—
ſtandes in unſern letzten Stunden ganz beſonders zu erfreuen.
Ach Herr! laß deine lieben Engelein am lezten Ende die Seele
mein in Abrahams Schoos tragen! Wir horen wenigſtens aus
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des Engels Predigt, wie beſorgt ſie um die Schwachen im Glau—

ben ſind, ſie zu troſten, und zur Freudigkeir des Glaubens zu er—
wecken: Entſetzet euch nicht! Futchtet euch nicht! Denn dahin
gehet die mehr als mutterliche Treue des liebreichen Heilandes,
daß denen gehofen werde, die am meiſten in Gefahr ſind, am
Glauben Schiff bruch zu leiden. Wie ſorgfaltige Eltern mit
ihren kranken und matten Kindern ſich am meiſten zu thun ma—
chen; ſo reicht er ſeinem ſchwachen Kinde, das auf matten Fuſſen
ſteht, ſeine Gnadenhand geſchwinde, bis die Angſt voruber geht.
Jn dieſer Abſicht wird denen glaubigen Weibern befohlen, daß
ſie ihre Bruder ſtarken, und denen furchtſamen Jungern die erſten
Evangeliſten von der Auferſtehung Jeſu werden ſollen. Son—
derlich ſollen ſie Petro, der wegen ſeines betrubten Falls am mei—
ſten Troſtes bedurftig war, dieſe erfreuliche Nachricht zur Erwe—
ckung ſeines ſchwachen Glaubens bringen. ov.? Meine.
Freunde, ſollten wir uns dieſer liebreichen Vorſorge des treuen
Heilandes nicht auch in unſern lezten Stunden zu erfreuen ha—
ben? Freylich iſt noch immer viel Schwachheit. auch bey den
Heiligen Gottes, die bey ihrer Sterbensbereitſchaft mit unter—
lauft, die ſich auch wohl in den Stunden ihres Abſchiedes noch
offenbahret. Es kann ſeyn, daß unſer Glaube alsdenn am er—
ſten ermudet wird, wenn wir ſeiner Starcke am meiſten bedurf—
tig zu ſeyn ſcheinen, nehmlich in unſerm lezten Todeskampfe.
Doch unverzagt und ohne Grauen ſoll ein Chriſt, wo er iſt, ſtets
ſich laſſen ſchauen, wollt ihn auch der Tod aufreiben, ſoll der
Muth dennoch gut und fein ſtille bleiben. Denn auch da wer—
den wir gewiß am meiſten erfahren, was ein Paulus ruhmet:
Wenn ich ſchwach bin, ſo bin ich ſtark; und was uns von Gott ?Cor 12, 10.
verheißen iſt: Meine Kraft iſt in den Schwachen machtig. Was
fur Schwachheit zeiget ſich hier an dem Glauben der heiligen Wei
ber, noch mehr aber bey den ſchuchternen Jungern!
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Die Erſcheinung des Engels iſt noch nicht zureichend,

Furcht und Zweifel aus ihren Seelen zu verbannen, und ihren
Glauben zu verſichern. Der Heiland erſcheinet deswegen ſelbſt
zuerſt der Maria Magdalena. Dieſe war voraus zu dem Grabe
Jeſu gekommen, und ſogleich auf die Nachricht des Engels auch
voraus hingegangen, ſolche denen Jungern zu verkundigen.

»Hierauf iſt ſie nochmals mit einigen unter ihnen wieder umge—
kehrt zu dem Grabe des Herrn, und nachdem ihr Jeſus dabey
ſelbſt erſchienen, und mit ihr geredet, hat ſie auch dieſes den Jun
gern wiederum hinterbracht, aber wenig Glauben gefunden, nach
dem 9. 10. II. v. Die ubrigen Weiber ſind inzwiſchen auch da—
zu gekommen, und haben denen Jungern bezeugt, was ſie bey
dem Grabe geſehen und gehoret hatten. Der Heiland erſcheinet
Petro ſelbſt. Er begegnet denen Jungern auf dem Wege nach
Emmahus, v. 12. 13. Endlich offenbahret er ſich der ganzen
Verſammlung der eilf Junger, da ſie beyſammen zu Tiſche ſaßen,
v. 14. dabey er denn ihren Unglauben und ihres Herzens Har
tigkeit, wiewohl mit vieler zartlichen Liebe beſtraft. O freuet
euch dieſer langmuthigen Liebe Jeſu, ihr Heiligen, und merket
hier, wie viel Muhe ſich der treue Heiland um die Seelen der
Gerechten giebt, der Schwachheit ihres Glaubens abzuhelfen.
Verzaget demnach nicht, wenn wir auch noch immer mit man—
chen Fehlern und Schwachheiten bey unſrer Zubereitung auf die
lezten Stunden zu kampfenn haben. O der Herr traget die Sei—
nen mit vielem Verſchonen, und arbeitet mit großer Rangmuth

an ihrer Beſſerung. Auch zu dem lezten Siege wird er uns ſtark
machen durch die rechte Hand ſeiner Gerechtigkeit, daß wir ritter—
lich ringen, durch Tod und ELeben zu ihm dringen. Laßt uns
nur im Glauben an den um unſerer Gerechtigkeit willen aufer—
ſtandenen Jeſum halten. Denn ſeine Auferſtehung kann uns
Muth und Freudigkeit im Sterben geben. Jeſus, der mein Hei—
land, lebt, ich werd auch das Leben ſchauen. Die meiſten Schre—
cken des Todes verſchwinden, wenn wir die Schluſſel des Todes

und
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auf die lezten Stunden. 37
und der Hollen in den ſiegreichen Handen des auferſtandenen
Heilandes erblicken, der dem Tode ein Gift, und der Hollen eine
Ppeſtilenz worden iſt. Tod, dein Stachel iſt entzwey, Chriſtus
iſt zum Gift dir worden, von dir bin ich ewig frey, du kaunnſt
mich doch nicht ermorden. Trotz daß mich dein Stachel ſticht,
weil ich Jeſum laſſe nicht! Seine furchterliche Geſtalt iſt ihm
benommen, da ihn Jeſus in einen Schlaf, und die Graber der
Heiligen in angenehme Ruhekammern verwandelt hat. Lacht
der finſtern Erdenkluft, lacht des Todes und der Hollen! Die
dunkle Grabeshole kann uns doch nicht ewig in den Kluften der
Erde verſchließen. Nein, ihr ſollt euch durch die Luft eurem
Heiland zugeſellen. Laßt immerhin eure Graber verſchließen,
verriegeln und vermauern; o ſie ſind der allmachtigen Jeſushand

nicht zu feſte, ſein Volk, ſein auserwahltes Volk von dannen
heraus zu fuhren. Er holet mich aus der Tiefe der Erden, und
wird die nicht von ſich laſſen, die einmal in ſeiner Vereinigung
ſtehen. Laſſet doch kein Haupt ſein Glied, welches es nicht

nach ſich zieht.

Jedoch der Heiland macht noch andre Anſtalten, zu ſeinen b) das heilige
PredigtamtAbſchiede. Er erſcheinet das letztemal ſeinen Jungern, und mehr

denn funfhundert Brudern auf einem Berge in Galilaas. Da—
ſetbſt ertheilt er ſeinen Jungern den Beruf zu dem Amte das die
Verſohnung prediget. Sie ſollen das Evangelium von Chriſto

in aller Welt verkundigen, und allen Kreaturen, die deſſen fahig
ſind, vortragen, ſie zum Glauben an ſeinen Namen zu bringen.
Denn dahin gehet der Jnnhalt ihrer Predigt, die Abſicht ihres
Amts: Wer da glaubet und getauft wird, der wird ſeelig, wer
aber nicht glaubet, der wird verdammt v. 15. 16. Dieſem Be—
ruf fuget der Heiland eine beſondere Verheißung bey, daß Zei
chen und Wunder ihrer Predigt folgen und die Wahrheit ihrer
kehre befeſtigen ſollen v. 17. 18.. Sie ſollen nicht ſelbſt eine eigen—

J

einſetzt.

thumliche Gewalt haben, nach ihrem Wohlgefallen Wunder zu
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38 Die nothige Vorbereitung
thun, und uber die ordentlichen Wirkungen der Natur zu herr—

ſchen. Die Zeichen ſollen ihnen folgen nach dem Willen und
Gutbefinden des, der große Dinge thut an uns und allen Enden,
der allein Zeichen und Wunder in ſeiner Gewalt hat. Sehet
meine Freunde, wie der Heiland bey ſeinem Abſchiede aus der
Welt vor ſeine Hinterlaſſenen auf Erden beſorgt iſt! Wie deut—
lich offenbahret er in dieſem Anſtalten ſein ernſtliches Verlangen
nach der Seeligkeit aller Menſchen! Wiee ernſtlich befiehlt er die

Seellen ſeiner Erloſeten der Sorgfalt der Junger, daß ſie ſolche
durch die Predigt des Evangelii zum Glauben an ſeinen Namen
bringen, und in ſeine Gemeinſchaft einfuhren ſollen! Er beſtellet
recht ſein Haus wie ein ſterbender Vater, und ſezet gleichſam ſeine
Junger zu Vormunden daruber. Sollte es alſo wohl glaubigen
Chriſten zu verdenken ſeyn, wenn ſie ihre Seelen verſorgt und
zum ſeeligen Sterben bereitet haben, daß ſie auch alsdenn vor
die Jhrigen beſorgt ſind? Die Sorge iſt billig, loblich und nothig,
denn ſo jemand die Seinen nicht verſorgt, der iſt arger als ein
Heyde und hat den Glauben verleugnet. Was haben oft die
Hinterlaſſenen fur Unordnung, Unruhe, Streit und Schaden,
wenn die ihrigen vor ihrem Tode nicht ihr Haus beſtellt, und ihr
Hausweſen in Zeiten in gehorige Richtigkeit zu ſezen bedacht ha

ben? Thoren, die in geſunden Tagen nicht gern daran gedenken,
dazu ihnen in den lezten Stunden oft keine Zeit mehr gelaſſen
wird! Mehynet ihr etwan, daß ihr darum eher ſterben werdet,
wenn ihr eure Guther eingetheilt, und alles zu eurem Abſchiede
veranſtaltet habt? Konnt ihr nicht weit ruhiger eure Augen
ſchließen, wenn ihr vorher alles beſorgt, und in den lezten Stun—
den nichts weiter zu bedenken habt, als die zum Himmel bereitete
Seele in die Hande ihres Erlöſers zu uberliefern? Doch laßt uns
meine Freunde, auch dieſe Sorge, wie alle irrdiſche, dem an—
heim ſtellen, der der Unſrigen beſtes Erbtheil iſt. Laßt uns jeder—
zeit unſere vornehmſte Soige mehr auf die geiſtliche als leibliche
Wohlfahrt der Unſrigen richten. Auch hierinnen leuchtet uns

der
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der Heiland mit ſeinem allervollkommenſten Beyſbiele vor. Er
ſorget bey ſeinem Abſchiede aus der Welt, wie er in ſeinem gan—
zen Leben gethan hatte, hauptſachlich vor die Seelen ſeiner Hin—
terlaſſenen auf. Erden, vor alle Seelen der Menſchen, die er ſich
mit ſeinem Blute zu ſeinem Eigenthum erkauft hat. Er ſorget
dafur, daß ſie alle an ihn glauben, und durch den Glauben das
Leben haben mochten in ſeinem Namen. Erlangen wir dieſen
Zweck bey denen, die uns die Gute des Herrn gegeben, und un—
ſerer Sorgfalt anvertrauet hat, ſo ſind wir ſo glucklich als ſie
ſelbſt. Und wie ruhig konnen wir ſie bey unſerm Abſchiede in
der Welt zurucke laſſen, wenn wir bey Zeiten dafur geſorgt ha—
ben, ſie zu einer wahren Erkenntniß und Furcht Gottes, zu einem
dem Evangelio wurdigen Wandel anzufuhren? Thoren, was
gewinnet ihr, und was haben die Eurigen für Vortheil, ſo ihr
ihnen Schatze mit Sunden, und Reichthumer von unrechten
Guthe ſammlet, ſo ihr ihnen im Sterben einen guten Vorrath
auf viele Jahre zurucke laſſet? Kann ſie auch Geld und Guth,
ohne Weisheit und Tugend, ohne eine aufrichtige Gottſeeligkeit
allein glucklich machen? Jhr geizet und ſparet oft, und eſſet
euer Brodt mit Sorgen, und thut euch ſelbſt ſo wenig Guts mit
eurem Ueberfluß als dem durftigen Nachſten, und endlich kommt
alles was ihr mit Sunde und Muhe erworben, mit unglaubiger
Furcht, und kummerlichen. Sorgen, mit beſchwerlichen Geize
beſeſſen habt, doch wohl nicht an den dritten Erben. Ja, wie
viele verdurbet der ſchnodde Reichthum, daß ſie uber dem fetten
Erbe ihrer Eltern das unvergangliche Erbe des Himmels verlie-
ren? O das ſind betrubte Zeichen, die da folgen denen, ſo nur
ſehen auf das ſichtbare und nicht auf das unſichtbare! Sie muſ—
ſen gar oft zu ihrem und der Jhrigen Verderben erfahren, daß
unſere Gluckſeeligkeit nicht in dem Beſitz des zeitlichen, ſondern
in der Vereinigung mit Gott beſtehet. Laßt uns demnach dafur
beſorgt ſeyn, meine Freunde, daß wir einmal in unſern lezten
Stunden von denen unſrigen mit dieſem Troſte. Abſchied nehmen

konnen:



40 Die nothige Vorbereitung
konnen: Jch derlaſſe meinen Erben einen Gott, der nicht kann
ſterben; daß wir uns mit Jacobs Verſicherung von ihnen tren-
nen mogen: Jch ſterbe, Gott wird mit euch ſehn. Denn Gu—
tes und Barmherzigkeit folgen denen ihr Lebenlang, die in den
Wegen des Herrn wandeln und ſeine Rechte halten von ganzem
Herzen. Das ſind die Zeichen ſo den Heiligen Gottes folgen,

ec s6, i7. davon David ſpricht: Thue ein Zeichen an mir, daß mirs wohl
gehe, daß es ſehen die mich haſſen, und ſich ſchamen muſſen, daß
du mir beyſteheſt Herr, und troſteſt mich. Dieſen Wunſch er—
fullet Gott an denen Gerechten und ihren Nachkommen. Der
Saame des Gerechten wird geſeegnet ſeyn auf Erden.

Andrer Theil.
Wie ſein Ah ſgewiß meine Freunde auf eine ſolche Vorbereitung zu un—
ſchied darauf ſern lezten Stunden, folget endlich ein ſeeliger Abſchied, wie
erfolgt. iwir noch mit wenigen aus dem Beyſpiele Jeſu lernen wollen.

Nachdem der hochgelobte Heiland vierzig Tage ngch ſeiner
Auferſtehung ſich denen Seinen offenbahret hatte, ſo fuhrete er
ſie endlich heraus gen Bethanien, gab ihnen die nothigen Befehle
wegen ſtreuer Abwartung ihres Berufs, verſicherte ſie von der
verheiſſenen Sendung des heiligen Geiſtes, und nachdem er ſie
geſeegnet hatte, ward er aufgehaben gen Himmel und ſitzet zur
Rechten Gottes v. 19. So entfernet ſich der Herr von denen
Seinen, nachdem er das Werk ſeines Vaters auf Erden vollen—

det hatte. Ob er wohl nach ſeiner unſichtbaren Gegenwart bey
uns iſt alle Tage bis an der Welt Ende, ſo entzieht er doch den
Einwohnern dieſer Hutten der Sterblichkeit ſeine ſichtbare Ge—
genwart. Damit aber die, ſo als Abgeſandte Jeſu von ſeiner
Erniedrigung predigen ſollten, auch von ſeiner Erhohung zeugen
konnten, ſo erhebet er ſich zuſehens vor ihren Augen, und fahret
ſichtbarlich in einer Wolke auf zu ſeinem Vater und zu unſerm
Vater, zu ſeinem Gott und zu unſerm Gott. Seine Menſchheit

u wird
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wird durch dieſe Himmelfahrt zu dem vollkommenen Gebrauch
aller ihr mitgetheilten gottlichen Herrlichkeit erhoben. Das iſt
vie rechte Hand Gottes die gottliche Macht und Herrlichkeit un—
ſers erhoheten Erloſers, dem nunmehr das Reich beſchieden, die
Herrſchaft uber die durch ſein Blut erloßten Menſchen, ja die ge—
ſamte Regierung des Erdbodens ubergeben iſt. O Ehre vor
unſer Geſchlecht, o Freude vor ſeine Bruder! Unſer Goel, un—
ſer Anverwandter, unſer Fleiſch und Blut ſitzet zur Rechten der
Kraft Gottes! Gedenket duran, ihr Gerechten, in den lezten
Stunden eurer Aufloſung, gedenket an den zur Rechten Gottes
erhoheten Heiland, der euch ſeinen Gliedern die Verſicherung
hinterlaſſen hat: Wenn ich erhohet werde von der Erden, will
ich ſie alle zu mir ziehen. Denn wo ich bin, da ſoll mein Diener
auch ſehyn. Jhm iſt nun alles ubergeben von ſeinem Vater.
Der Hummel iſt ſein Stuhl, und die Erde ſeiner Fuſſe Schem—
mel, er hat die Schluſſel des Todes und der Holle. Wem ſoll—
ten wir unſern Leib und Seele ſamt den Unſrigen, wem ſollten
wir unſer Leben und Sterben anvertrauen und uberlaſſen, als
dieſen allmachtigen Handen unſers herrſchenden Heilandes, da
rein wir mit ſeinem Blute gezeichnet ſind? Mein keben und mein
Sterben ruht allein in ſeiner Gnade, die da groß, die da reich iſt
uber alle, die ihn anrufen. Wohl uns des feinen Herren, der
unſre Seelen ſo theuer erloſet hat! O der wird ſie nicht uberlaſ—
ſen in den Willen ſeiner Feinde, der wird dieſes ſein erkauftes
Guth wohl zu bewahren wiſſen, ſo lange als er es in dem Leibe
dieſes Todes zu laſſen fur gut befindet, der wird wiſſen, wenn es
Zeit iſt, den zur ſeeligen Ewigkeit bereiteten Geiſt aus dieſen Ba
belshutten in die Hauſer des Friedens einzufuhren, der wird auf
den Straßen nach der Ewigkeit unſer Begleiter, und in der lez—
ten Reiſe durch das finſtre Todesthal unſer Beſchutzer ſeyn. Er
wird die, ſo ihm angehoren, in dieſen Wohnungen der Eitelkeit
nicht ewiglich in Unruhe laſſen. Laſſet doch kein Haupt ſein
Glied, welches es nicht nach ſich zieht. Wie konnt er uns denn

F laſſen,



42 Die nothige Vorbereitung
laſſen, da wir in ſeine Hande, ja in ſein Herz geſchrieben ſind.
Jch bin durch der Hoffnung Band zu genau mit ihm verbunden,
meine ſtarke Glaubenshand wird in ihm gelegt befunden, daß
mich auch kein Todesbann, ewig von ihm trennen kann. Gott
fahret auf mit Jauchzen, der Herr mit heller Poſaune, und ver—
ſichert dadurch unſre Seelen von der gewiſſen Hoffnung unſer
kunftigen Himmelfahrt. Mein hochſter. Troſt ſeine Auffahrt iſt,
darinne wir ihm auch dermaleinſt ahnlich werden ſollen. Er iſt
vorangegangen und hat uns die Statte bereitet, dahin wir ihm
nachfolgen, da wir ewig bey ihm wohnen, und die Herrlichkeit
ſehen ſollen, die ihm der Vater gegeben hat. Da da wo Jeſus
wird geſchauet, da iſt mein Theil und Erbe mir prachtig zugericht,
da wartet auf uns eine ewige und uber alle maßen wichtige Herr

lichkeit, die nicht nur uns zur Erkenntniß, ſondern an uns, ja
in uns zum ewigen Beſitz und ſeeligen Genuß ſoll offenbahret
werden. Denn wir ſind nun Gottes Kinder und iſt noch nicht
erſchienen was wir ſeyn werden, wir wiſſen aber, wenn es er—
ſcheinen wird, daß wir ihm gleich ſeyn werden, denn wir werden
ihn ſehen wie er iſt. Ey kommt ihr angenehmen Stunden, komm,
eile, mein Erloſungstag, da ich von aller Noth entbunden, zum.
kLeben ſterbend dringen mag, da find ich in des Hochſten Hand
mein Eden und gelobtes LRand! Wie vergnugt kann der ſein
Ende erwarten, der dieſe Hoffnung hat! Wie frolich und getroſt
kann der die Welt verlaſſen, der den Himmel dafur ererben ſoll!

Dooch weil ich die Seelenauen und den guldnen Himmelsſaal,

Wie ſich die
Junger dabey
bezeigen.

noch nicht kann nach Wunſche ſchauen, und muß hier in Thra-
nenthal, noch am Kummerfaden ſpinnen, ach ſo ſollen meine
Sinnen unterdeß doch bey dir ſeyn, allerſchonſtes Jeſulein!

Dieſes iſt das lezte, was wir noch an dem Beyſpiele der
Junger zu lernen haben. Sie giengen hin und predigten an
allen Orten, und der Herr wirkte mit ihnen und bekraftigte das
Wort durch mitfolgende Zeichen. Gehet hin, meine Freunde,
und thut desgleichen, ein jeglicher nach ſeiner Pflicht, ſo viel als

ihm
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ihm befohlen. Laßt uns die Zeit, ſo uns die gutige Vorſicht in
der Welt gonnet, niemals zu lang, und das gegenwartige Leben
niemals zu beſchwerlich werden, uns aus Ungedult und Ueber—
druß den Tod zu wunſchen. Wir wiſſen ja unſern himmliſchen
Beruf als Chriſten, der uns ſo viel zu thun giebt, daß wir Zeit
kebens damit nicht fertig werden, wollten wir uns wohl demſel—
ben vor der Zeit zu entziehen wunſchen? Wollten wir wohl eher

aus dieſen Wohnungen gehen, ehe wir dasjenige ausgerichtet
haben, dazu wir in die Welt geſezt ſind? O laßt uns wurdiglich
wandeln unſerm Beruf, darinne wir berufen ſind, und nach dem
Beyſpiele unſers Heilandes einhergehen, da er ſpricht: Das iſt
meine Speiſe, daß ich thue den Willen des der mich geſandt hat,
und vollende ſein Werk. Laßt uns die Tage unſers Lebens, ſo
viel deren auch werden, als Tage der Vorbereitung anſehen, ſo
uns die Gute des Herrn gonnet, uns zur kunftigen Ewigkeit
anzuſchicken. Will uns der Weg zum Himmel allzuweit, allzu
ſauer, allzu beſchwerlich dunken; o der Herr iſt mit uno, ſein
Auge leitet uns, und ſeine Rechte ſtarket und bewahret uns bis
ans Ende. Er wird die, deren Namen im Buche der Lebendi—
digen angeſchrieben ſtehen, nicht langer in dieſem Lande der Sterb
lichkeit laſſen, als es ihnen gut und nothig iſt. Er weiß die aller—
beſte Zeit, wenn wir der Welt nicht mehr nutze, und zu ſeiner
ſeeligen Gemeinſchaft tuchtig ſind. Erwarte nur die Zeit, die
ſchon in dem Rathe der Gottheit zu deiner ſeeligen Aufloſung
beſtimmt iſt. Laßt uns nur uben in aller Gottſeeligkeit, und lau—
fen mit Geduld in dem Kampfe der uns verordnet iſt. Laßt uns
wachen und beten. Laßt uns glauben, hoffen, warten, der Herr
wird uns erloſen von allem Uebel, und aushelfen zu ſeinem himm—
liſchen Reiche. Er wirkte mit ihnen, heißt es von den Jungern

Jeſu. Dieſes Seegens haben ſich alle Glaubigen bey ihrer Zube—
reitung zum Sterben zu erfreuen. Der Anfanger und Vollen—
der unſers Glaubens iſt ſonderlich bey dieſer Bemuhung der Hei—
ligen geſchaftig daß er ſie vollbereite, ſtarke, kraftige und grun—
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de. Auch in den lezten Stunden wird er nicht ferne ſeyn mit ſei—
ner Hulf und Gnade. Trauet nur, ihr Gerechten, trauet ſeiner
Gute und Treue, die uns auch im Sterben die Verſicherung
giebt: Jch bin bey dir in der Noth, ich will dich heraus reiſſen
und zu Ehren machen, ich will dich ſattigen mit langem Leben,
ich will dir zeigen mein Heil. Sorget nicht wo alsdenn Troſt,
Hoffnung, Zufriedenheit, Starke zum lezten Siege herkommen
ſoll. O wer nur viel Stunden ſeines Lebens darauf angewendet
hat, ſich mit dem Tode bekannt zu machen, dem konnen die lezten
Stunden nicht ſchwer werden. Denn da bekraftiget der Herr
ſein Wort an ſterbenden Gerechten ſo, daß in uns die Senne
nicht verzagen, wenn der Feind will das Keben verklagen. Der

J Herr iſt mir auch alsdenn zur Rechten, wenn mir vergeht all mein
Geſicht, und meine Ohren horen nicht, wenn mein Verſtand ſich
nicht beſinnt und mir all menſchliche Hulfe zerrinnt; o der Herr
iſt mir zur Rechten, darum werde ich wohl. bleiben. Ja Herr,
der du fur mich den Tod gelitten haſt, Herr Jeſu, wenn ich ein—

mal ſoll ſcheiden, ſo ſcheide nicht von mir, wenn ieh den Tod ſoll
leiden, ſo tritt du denn herfur, wenn mir am allerbangſten wird

Nun mein Herze ſeyn, ſo reiß mich aus den Alengſten, Kraft deinet

Angſt und Pein. Stehe bey mir Herr meine Hulfe, wenn mir
alle menſchliche Hulfe zerrinnt, und wenn ſich Keib und Seele tren—
nen, ſo halte mich bey feſten Glauben, daß mich dennoch nichts
von dir, mein Heiland trenne und von deiner Liebe fcheibe. Jnit der außerſten Entkraftung ſey du meine Eebenskraft, und wenn
ich nicht mehr ſprechen kann, ſo nimm den lezten Scufzer an:
Gott ſey mir Sunder gnadig! Laß uns als Unwürdige, aber
durch dein Blut und Sterben begnadigte Sunder, o Blutbrauti—
gam, in deinen Armen ruhig ſterben! Da aber menſchliche Krafte
viel zu ſchwach dazu ſind, ſo ſtarke uns alleſamt mit deinem Freuden
Geiſt, heil uns mit deinen Wunden, waſch uns mit deinem Todes
ſchweiß in unſern letzten Stunden, und nimmuns einft, wenn dirs

gefallt, in wahren Glauben aus der Welt, zü delnen Auser-

wahlten“ Amen.
Heilige
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Heilige

Todesbetrachtungen bey dem Grabe Jeſu,
uber

das Ende der Paßionsgeſchichte aus allen 4. Evangeliſten

am Charfreytage 1748.

der Gemeine des Herrn
vorgetragen.

Heiligſter Erloſer! ſo haſt du nun die Tage deiner muhſamen Wall
fahrt auf der Welt in dem Dienſte fur unſre Seelen beſchloſ
ſen, und das Werk unſerer Erloſung vollendet, welches dir
ſo viel Muhe und Arbeit, ſo viel Marter und Quaal, eiu
ſo blutiges Leiden, ein ſo jammerlich Ende verurſachet han.
Gekreuzigter Heiland! ich ſehe dich mit Schmerz und Weh
muth an dieſem deinem Sterbenstage am Holze des Krenzes
erblaſſen, und mein Herz bricht mir, wenn ich deine Augen,

oſterhende Liehe, im. Tode brechen ſehel Pfeile durchdrin
gen mein erz, Angſt und Schrecken wuhlet in melnem
Blute, wenn ich dich als eine Leiche zu Grabe tragen ſehe.
Ach mocht ich, o mein Leben, an deinem Kreuze hier mein

Leben von mir geben, wie wohl! wie wohl geſchahe mir!
 Wie gerne wollte ich mit dir ſterben, da du fur mich, o See

 teenfreund, den Tod gelitten haſt. Da ich aber dieſe Jam
merhutten noch bauen. ſoll, o ſo laß mich deinen Tod alſo
verkundigen, daß alle, die deinen Sterbenstag mit mir be—
gehen, auch mit mir beweget werden, taglich zu ſterben, und
ihr ganzes Leben zu einer immerwahrenden Todesbereitſchaft

anzuwenden. Mein Jeſus ſtirbt, die Augen brechen, ach
nimm den letzten Blick von mir, und laß die letzten Blicke
deiner gebrochenen Augen am Kreujze in unſern letzten Stun
den noch unſete Seeleneerqvicken. Wenn mein Herz wird

83 erblaſſen
J 5 1



46 Heilige Todesbetrachtungen
erblaſſen im letzten Todesſtoß, ſo laß mich an den letzten

Abſchied gedenken, den wir heute unter deinem Kreuze von
dir, o ſterbender Heiland, nehmen wollen, damit unſer Ende
ſey wie dein Ende. Wenn uinſere gebrochenen Augen einſt
mit matten Blicken von der Welt Abſchied nehmen; ſo gieb
mir, o mein Erbarmer, den Anblick! deiner Gnad, daß wir
im Glauben auf deinen Tod unſte Augen ruhig ſchließen,
unſer Haupt neigen, und mit Freuden ſagen konnen:. Es
iſt vollbracht! Welt, gute Nacht! Amen.

 u e
Hr ich jemals, geliebten Freunde, mit innigſter Be—wegung meiner Seele dieſe Statte betreten, und vor dem

Angeſichte des Herrn meinen Mund aufgethan, ſo ge—
ſchicht es heute, da ich ein betrubter Bothe ſeyn ſoll, der euch den
Tod eures ermordeten Heilandes verkundiget. Jch kann nicht
anders als mit der zaetlichſten Wehmuth meines Herzens, und
faſt mit naſſen Worten, von dem Tode, von dem jammerlichen
Tode des großten Menſchenfreundes, meines auserwahlten See—
lenfreundes reden. Die Leiche meines ſterbenden Jeſit, den ich
lieber hab als alle Schatze auf Erden, ſein blutiges Angeſicht,
ſeine erblaßten Lippen, ſeine gebrochenen Augen, ſein zur Erden
geneigtes Haupt, ſein lezter Abſchied, das alles erwecket ſo leb-
hafte Vorſtellungen, ſo heilige Regungen in meiner Seele, daru—
ber mir die Welt faſt zum Eckel und mein Leben ſelbſt zum Ueber
druß wird, ſo daß ich meinem erblaßten Heilande lieber nachruf—
fen mochte: Ach Jeſu! laß mich doch nicht hier, ach ziehe mich

nur auch nach dir, ach nimm, ach nimm dieß Leben hin, ich ruh
nicht, bis ich bey dir bin! Wunſchte dort Jacob, da er horete,
daß die wilden Thiere ſeinen geliebten Joſeph zerriſſen hatten, daß
ſeine grauen Haare hinunter fahren in die Grube zu ſeinem Sohne.
Wie ſoll glaubigen Chriſten zu Muthe ſeyn, wenn ſie ihren
himmliſchen Joſeph, ihren einigen großten Seelenfreund in ſei

nem



bey dem Grabe Jeſu. 47
nem Blute liegen, und unter den Handen der Ungerechten, un—
ter der unbarmherzigſten Marter erblaſſen ſehen? Wie wurde
uns das Herz beben, wie wurden unſere Glieder zittern und un—
ſere Angeſichter erbleichen, wenn wir heute noch unſere Kinder,
Ehegatten, Kieben und Freunde mit Jammer und Quoaal elen—
diglich ſterben ſehen, wenn wir heute noch von denen, die ein
Theil unſers Herzens ſind, den lezten Abſchied nehmen, und ih—
nen die Augen zudrucken ſollten? Wurde nicht unſer Herz mit
wehmuthigen Thranen uberſchwemmt, wurde uns nicht unſer
Leben ſelbſt zum Eckel werden, wurden wir nicht wunſchen mit
ihnen zu ſterben und die Welt zu verlaſſen? Verdenken wir es
auch einem David, wenn er die Leiche ſeines Sohnes mit dieſer
Todtenklage begleitet: Ach mein Sohn, mein Sohn, wollte Gott 2sam.18. 33.
ich mußte fur dich ſterben? Wer wollte es glaubigen Chriſten
verdenken, wenn das lebhafte Andenken ihres erwurgten Heilan—
des ihnen Klagen und Seufzer auspreßt? Mein Jeſus neigt ſein
Haupt zur Erden, Welt gute Nacht, ich ſcheide mit! Laßt uns Joh. 11, a6.
mit ihm ziehen, daß wir mit ihm ſterben. Beklaget, beweinet,
betrauert doch die ganze Natur mit den angſtlichſten Bewegun—
gen den Tod des Sohnes Gottes. Die Sonne verbirget ihr
glanzendes Angeſichte, und ziehet Trauerkleider an, da die Son—
ne der Gerechtigkeit am Kreuze erblaſſet, und die Erde wird
gleichſam in Flor verhullet und mit Finſterniß bedecket, da der
ſtirbt, der der Welt das Keben giebet. Sturmt doch die Erde

mit ihren Todtenglocken, das Begrabniß Jeſn mit heulenden
Sturmen und wutenden Erdbeben zu belauten, dadurch die Fel—
ſen zerſpalten, die Klufte der Erden eroffnet, ihre Grundfeſte er—
ſchuttert, und die Graber aufgeſchloſſen werden. ODachzet mit,
ihr. ſtummen Mauern, und ſehet euren Schopfer an! Kanns
euch nicht, ihr Menſchen, dauern, was harte Felſen dauern kann?

Die Berge ſpringen, die Felſen klingen, ach Noth! Jeſulein
mein Schatz iſt todt!

O daß
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O daß nur unſere Sunden nicht Schuld waren an dem

Tode dieſes Gerechten! Wie konnen wir aber denſelben ohne
Mitleiden, ohne empfindliches Mitleiden anſehen, da uns unſer
Gewiſſen verklaget, daß wir, daß unſre Sunden die Morder
ſind, welche den Sohn Gottes gekreuziget und ermordet haben?
Um unſert willen wird das unſchuldige Lamm Gottes ſo jammer
lich erwurget. Er bezahlet unſre Schulden mit ſeinem Blute,
und giebt ſein Leben zum Opfer fur unſere Seelen. Acch ſollte
nicht denen, die Jeſum lieben, die Welt zum Eckel werden, die
im Argen liegende Welt, da die Sunden, die Jeſus mit ſeinem
Tode gebußet, und in ſeinem Grabe verſcharret hat, noch immer
wieder begangen werden? Wer wollte ſich wunſchen, in dieſem
Sodom langer zu bleiben, da der Sohn Gottes mit vorſetzlichen
Sunden und Laſtern taglich von neuem gekreuziget, und ſein
Blut mit Fuſſen getreten wird, auch ſelbſt von denen, die ſich
ſeines Kreuzes ruhmen? Wer wollte hier bleiben, da wir nur

„immer mehr ſundigen, je langer wir leben, und die Tage unſerer
Wallfahrt doch mehrentheils in Eitelkeit, Thorheit und menſch—
lichen Schwachheiten zubringen? Ach wer wollte denn nicht ger—
ne ſterben, da der ſterbende Jeſus uns durch das finſtere Todes—

thal den Weg gebahnt, und durch ſeinen Tod des Todes Bitter
keit verſiiſſet hat? Ertodteter Heiland! mein Leben und mein
Sterben ruht allein in deiner Gnade! Jch bin bereit, mit dir in
den Tod zu gehen; wenn, wie und wo ich ſterben ſoll, uberlaſſe
ich deiner allerweiſeſten und liebreichſten Vorſorge. Nur bereite
mich darzu, weil ich hier walle, daß alle Tage meines Lebens
Gedachtnißtage deines Todes und Vorbereitungen zu meinem
Sterben ſeyn! Ach gieb daß ich mich halte zu dir und deiner
Treu, und wenn ich einſt erkalte, in dir, in dir mein Ende ſey!
kLaßt uns inzwiſchen bey dem Grabe Jeſu niederſetzen, und unſre
Todtenklage zum unſterblichen Gedachtniß ſeiner ſterbenden Liebe
anſtimmen und fingen: O Traurigkeit! o Herzeleid! c.

Text.

nuuut
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Text. Das Ende der Paßion aus allen vier Evangeliſten

von dem Begrabniß Chriſti.

Jarnach am Abend, dieweil es der Ruſttag war, wel
Ken cher iſt der Vor-Sabbath, kam Joſeph von Arima—
thia, der Stadt der Juden, ein reicher Mann, ein Raths—
Herr, ein guter frommer Mann, der hatte nicht verwil—
liget in ihren Rath und Handel, welcher auf das Reich
Gottes wartete, denn er war ein Junger Jeſu, doch
heimlich, aus Furcht fur den Juden, der wagets, und
gieng hinein zu Pilato, und bat, daß er mochte abneh—
men den Leichnam Jeſu. Pilatus aber verwunderte ſich,
daß er ſchon todt war, und rief den Hauptmann, und
fragte ihn, ob er langſt geſtorben ware? Und als er es
erkundiget von dem Hauptmann, gab er Joſeph den
Leichnam Jeſu, und berahl, man ſollte ihn ihm geben,
und Joſeph kaufte ein Leinwand. Es kam aber auch
Nicodemus, der vormals bey der Nacht zu Jeſu kommen
war, und brachte Myrrhen und Aloen unter einander,
bey hundert Pfunden. Da nahmen ſie den Leichnam
Jeſu, der abgenommen war, undiwickelten ihn in ein
rein Leinwand, und bunden ihn in leinene Tucher, mit
Specereyen, wie die Juden pflegten zu begraben. Es
war aber an der Statte, da er gekreuziget war, ein Gar—
te, und im Garten ein neu Grab, das war Joſephs, wel
ches er hatte laſſen hauen in einen Fels, in welches nie—
mand je geleget war; daſelbſt hin legten ſie Feſum, um
des Ruſttags willen der Juden, daß der Sabbath an—
brach, und das Grab nahe war. Und wazten einen
großen Stein fur die Thur des Grabes, und giengen da
von. Es war aber allda Maria Magdalena, und Maria
Joſes, die ſatzten ſich gegen das Grab, auch andere Wei

Jber, die da eſu auch waren nachgefolget von Galilaa,

G be



50 Heilige Todesbetrachtungen
beſchaueten, wohin und wie ſein Leib geleget war. Sie
kehreten aber um, und bereiteten die Specereyen und
Salben, und den Sabbath uber waren ſie ſtille nach dem
Geſetz. Des andern Tages, der da folget nach dem Ruſt—
tag, kamen die Hohenprieſter und Phariſaer ſämtlich zu
Pilato, und ſprachen: Herr, wir havben gedacht, daß die—
ſer Verfuhrer ſprach, da er noch lebete: Jch will nach
drehen Tagen auferſtehen. Darum befiehl, daß man
das Grab verwahre. bis an den dritten Tag, auf daß nicht
ſeine Junger kommen und ſtehlen ihn, und ſagen zum
Volke: Er iſt auferſtanden von den Todten, und werde
der lezte Betrug arger, denn der erſte. Pilatus ſprach
zu ihnen: Da habt ihr die Huter, gehet hin, und verwah—
rets, wie ihr wiſſet. Sie giengen hin, und verwahreten
das Grab mit Hutern, und verſiegelten den Stein.

tk

och glaube, geliebten Freunde, daß der nunmehro ſeelige
O a0 Stifter der heutigen Predigt ſonderlich auf das Andenken

J

Dclichen dadurch zu unterhalten. Seine Seele wird ver—y des Todes Jeſu geſehen hat, ſolches in den Herzen der

muthlich die Kraft dieſes geſeegneten Andenkens in ſeinen lezten
Stunden empfunden haben, weunigſtens itzo die herrlichen Fruch—

teodes Todes Jeſu in dem ſeeligſten Leben der Unſterblichkeit vor
dem. Stuhle des Lammes unverruckt genießen. Wir wiſſen,
meine Freunde, daß wir ihm nachfolgen muſſen, daß wir alle
noch dieſe lezte Reiſe aus der Welt vor uns haben. Vieelleicht
hat er auch deſſen durch dieſe Gedachtnißpredigt ſeine Mitbruder
und Schweſtern erinnern, und ihnen die nothige Ermahnung zu—
ruck laſſen wollen: O Menſch gedenk ans Ende, willſt du nicht
Uebels thun, der Tod bringt oft behende das allerlezte Nun; an
einem Augenblicke hangt ewig Wohl und Weh; drum denke

doch
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doch zurucke, wohin dein Leben geh! Und wo konnte ein Tag
im ganzen Jahre begvemer und geſchickter ſeyn, uns unſern Tod,
unſer Grab lebendig vor die Augen zu mahlen, als dieſer Ster—
bens- und Begrabniß. Tag des großen Furſten des Lebens? Die
vom Kreuze abgenommene Leiche, das heilige Grab uners er—
blaßten Erloſers, darein ſeine muden Gebeine zur Ruhe gebracht
werden, dieſes giebt uns die lebhafteſten Vorſtellungen von un—
ſerm lezten Schickſale, wenigſtens habe ich einige Stunden bey
dem Grabe meines Heilandes in heiligen Todesbetrachtungen zu—
gebracht, und im Geiſte mir die dunkle Grabeshole vorgeſtellt,
die dereinſt, wenn und wo es meinem Gott gefallt, meine Leiche
mit durren Knochen, mit einer Hand voll Staube fullen wird.
Herrſcher uber Tod und Leben, mach einmal mein Ende gut,
lehre mich den Geiſt aufgeben mit recht wohlgeſetzten Muth! Hilf,
daß ich ein ehrlich Grab neben frommen Chriſten hab, und auch
endlich in der Eide nimmermehr zu Schanden werde! Jn die—
ſem Wunſche, mit welchem ich die Leiche meines Heilandes ſeuf—
zend benetzt habe, ſind die Vorſtellungen enthalten, damit ich in
dieſer Stunde eure Andacht beſchaftigen werde. Konnte doch
dieſer Todestag Jeſu noch wohl unſer Sterbenstag werden. Es
kann vor Nacht leicht anders werden, als es am fruhen Morgen
war. Darum laßt uns, meine Freunde,

Heilige Todesbetrachtungen bey dem
Grabe Jeſu anſtellen,

und deswegen aus unſerm Terte

J. die Umſtande ſeines Begrabniſſes,
I. dupfaitige Bewahrung ſeines Grabes

andachtig eadegen. Bendes wird uns Gelegeuheit genug zu
heiligen Todesbetrachtungen geben.

G 2 Erſter
RrÊ



52 Heilige Todesbetrachtungen
Erſter Theil.

Nir werden zuerſt die Anſtalten zu betrachten haben, ſo zu
 dem Begrabniſſe Jeſu gemacht werden, dabey wir recht
merkwurdige Spuren der gottlichen Vorſicht antreffen, die uns
lehren, wie werth der Tod ſeiner Heiligen bey Gott geachtet ſey.

Wenn wir uns die unmenſchliche Grauſamkeit der Morder
Jeſu vorſtellen, werden wir nicht viel Muhe weiter brauchen,
uns zu uberreden, daß der getodtete Heiland vermuthlich ein
ſchlechtes Begrabniß bekommen hatte, wenn es nach dem boshaf—
ten Rathe ſeiner Feinde gegangen ware. Vielleicht wurde ihm
auf der verhaßten Schadelſtatte unter den Hirnſchadeln und Tod
tenknochen verurtheilter Uebelthater ein ſchimpflich Grab ſeyn be—
reitet worden. Denn denen gehort ordentlich kein ehrlich Be—
grabniß, die durch ihr ſchandlich Leben einen ſchandlichen Tod
verdienet haben. Joſeph hatte deswegen wohl Urſache, ſich viel
Bedenken zu machen, da er um den Leichnam Jeſu bitten wollte.
Aber auch hier zeiget die weiſeſte Vorſicht der unglaubigen Welt,

daß Jeſus nicht als ein Uebelthater ſeine eigene, ſondern nur
fremde Sunden mit ſeinem Tode gebußet, und durch ſein Ster—
ben der Welt Sunde vollig und zulanglich bezahlet und getilget
habe. Darum konnte ihm nach ſeinem Tode die ordentliche
Strafe und Schande der Uebelthater nicht treffen, ein ſchimpfli—
ches Begrabniß zu haben. Sein Eeben war voller Schmach,
und ſein Ende voller Schande; nachdem aber unſere Sunden da—
durch verſohnet worden, ſo mußte ſeine Ruhe nach dem Tode,
ſeine Ruhe im Grabe mußte Ehre ſeyn, wie der Prophet geweif—
ſaget hat. Freuet euch deſſen, ihr Nachfolger Jeſu, die ihr ſeine
Schmach auf der Welt tragen, und des Leidens Chriſti viel ha—
ben mußt in eurem Leben! Gedenket an den ſtun—uytag, ihr

J

S

lem Jammer unter Angſt und Schmerzen zubringen müßt, nach
Heiligen Gottes, da ſich eure Marterwochen, d—tt mit vie—

dem Beyſpiele Jeſu mit Freuden, mit Seegen, mit Ehren endi—

gen
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gen werden! Laßt euch das Leiden diefſer Zeit in eurem Glauben,
in eurer Liebe, vin eurer Gedult und Hoffnung, in eurer Andacht
nicht ermuden, wenn ihr ſchon die Maalzeichen Jeſu an eurem
Leibe tragen, und viel elender Tage und Nachte zahlen mußt.
O es kommen Stund und Zeiten, da man euch wird bereiten zu
ruhn ein Bettlein in der Erd. Wie ſanft und ruhig ſchlafen
glaubige Chriſten, wenn ſie des Tages Laſt und Hitze getragen,
und in dem Egypten dieſer Welt ſich recht mude gearbeitet haben!
Der Tod ſetzet doch endlich allem Elend dieſer Leidenstage, allen
Anſchlagen der argen falſchen Welt, aller Bosheit der Ruchloſen
ein Ziel. Verlaſſet, wartet, freuet euch darauf. Die Gerechten Eſa. 57, 1.2.
werden weggerafft vor dem Ungluck, und die richtig vor ſich ge—
wandelt haben, kommen zum Friede, und ruhen in ihren Kam—
mern. Da, da decket uns Gott in ſeiner Hutten zur boſen Zeit, eſ. 27 5.
wenn keine Ruhe und Sicherheit mehr auf der Welt vor uns zu
finden iſt, und verbirget uns heimlich in ſeinem Gezelt, daß wir
in dem Schooße der Erden ausruhen von den Plagen, ſo die
ſterblichen Einwohner des Erdbodens drucken

Und wie wunberbar weiß Gott die Unſchuld, die Ehre, Die Vorſorge
den Ruhm ſeiner Heiligen oft nach ihrem Tode noch herrlich zu Gottes bey
offenbahren. Joſeph ſcheuet ſich des Bekenntniſſes Chriſti in ſei—
nem Leben, und ſchamt ſich aus Furcht vor den Juden ihm. nach
zufolgen. Nach ſeinem Tode aber bekennet er ſich mit Nicodemo
offentlich zu dem Heilande, den ſie vorher nur als heimliche Jun

ger im verborgenen verehret hatten. So macht oft der Tod die
Tugenden, Gaben und Verdienſte derer Frommen allererſt recht
werth und koſtbar, wenn ſie die undankbare Welt im Leben be—
ſchimpft, gehaßt und verfolget hat, ſo daß euch ein Fremdling
der Unſchuld Jeſu nach ſeinem Tode das herrliche Zeugniß geben

dem Begrab

muß: Warlich dieſer iſt ein frommer Menſch und Gottes Sohn Luc. 23, 47.
geweſen! Denn des Gerechten Gedachtniß bleibt im Seegen,
ſein wird nimmermehr vergeſſen. Sorget demnach nicht, ihr Hei-
ligen Gottes, ob euch die Welt haſſet, wenn auch eure Lieben und

G 3 Freun
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Freunde von euch weichen, wenn Menſchen ihr Herz und Auge—
ſicht gegen euch verandern, wenn ihr niemand auftder Welt habt,
der euch in euern lazten Stunden beyſtehen, und vor euern Tod,
vor euer Begrabniß ſorgen ſollte. Wenn die dffentlichen Jun—
ger aus Furcht von Jeſu fliehen, und ihn den Handen ſeiner
Feinde uberlaſſen, ſo treibt die Liebe in den heimlichen Jungern
alle Furcht aus, ſo daß ſie ſich der Leiche des getodteten Heilan—
des annehmen. Da die Anverwandten Jeſu ſich nicht getrauen
vor ſein Grab zu ſorgen, ſo erweckt die Vorſicht aus weiſem Ra—
the Fremdlinge, angeſehene, vornehme in Jſrael, die von der
Wahrheit und Unſchuld des Todes Chriſti zeugen, und ihm ein
ehrlich, ein herrliches Begrabniß bereiten. Was ſollen wir dem—
nach ſorgen und ſagen: kLiebſter Gott was werd ich denken, wenn
es wird ans Sterben gehn? Wo wird man den Leib hinſenken?
Wie wirds um die Seele ſtehn? Ach was Kummer fallt mir ein,
weſſen wird mein Vorrath ſeyn? Und wo werden meine Lieben
nach einander hin verſtieben? Unndthige, vergebliche Sorgen.
Sollte die Vorſicht des, der alles in unſerm Leben ſo weislich ver—
anſtaltet, regiert und gelenket hat, ſollte dieſor treue Verſorger
nicht ſchon langſt alles beſorgt haben, was uns zu einem ruhigen,
freudigen und ſeeligen Sterben nothig ſeyn wird? Der Gott, der
Heiland, ſo ſich unſrer Seelen hier ſchon herzlich angenommen
hat, daß ſie nicht verdurbe, deſſen Treue wird ſie auch im Tode
mit ſeinem Troſte und gottlicher Storke nicht verlaſſen, deſſen
Weisheit wird auch unſern Gebeinen in der Erde ihre Ruhekam—
mer bereitet haben, und wenn niemand von den Unſrigen da iſt,
uns vielleicht fremde und unbekannte Helfer und Freunde erſehn,
die, wenn wir mit dem Tode ringen, uns die letzten Pflichten der
kiebe leiſten, unſre Augen zudrucken, und unſre Grabesruhe be—
ſorgen werden. Wenn mir gleich alle Welt ſtirbt ab, dnug daß
ich Chriſtum bey mir hab! Der, der wird auch in Todespein,
mir ein ſuſſer Jeſus ſeyn! Kaßt uns nur unſre Lebenstage in einer
taglichen Zubereitung zum Sterben zubringen.!

Joſeph
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Joſeph wagt es, bey aller Gefahr die er zu beſorgen hatte,

um den Leichnam Jeſu zu bitten, und bald geſellet ſich auch ein
Nicodemus zu ihm, der vormals heimlich zu Jeſu gekommen war,
itzo aber offentliche Proben ſeines Glaubens und ſeiner Liebe ge—
gen ihn ablegt. Joſeph ein Vornehmer des Raths, Nicodemus
ein Gelehrter, ein Oberſter der Schulen, beydes reiche und ange—

ſehene Leute im Volk, beyde beſchaftigten ſich um das Begrabniß
des vor der Welt verachteten Jeſu. Herrliche Beyſpiele! Wie
ungern, wie ſelten gedenken ſonſt großen Theils die Vornehmen,
die Reichen der Erden, die Weiſen dieſer Welt an Tod und
Grab! Elende Sterbliche, kann auch Stand und Anſehen, Reich—
thum und Gluckſeeligkeit, Kunſt und Weisheit, Gunſt und
Nacht der Menſchen, daruber ſo viele ihrer Sterblichkeit vergeſ—
ſen, kann euch auch das alles vor dem Tode bewahren, oder in

dem Schrecken des Todes einigen Troſt, einige Freudigkeit ge—
ben? Was wird euch von aller Herrlichkeit der Erden im Ster—
ben ubrig bleiben als ein betrubtes Andenken? Und wie ſchwer
wie angſtlich wird euch die letzte Trennung werden, ſo euch die
unreine ſundliche Liebe der Welt gefeſſelt und euer Gewiſſen mit
unzehligen Sunden verwundet hat, ſo ihr die Tage eures Lebens
in der Eitelkeit des Sinnes ohne der nothigen Zubereitung zum
Sterben zugebracht habt? O begebet euch hier mit Joſeph und
Nicodemo in das Grab Jeſi, und ſehet die blutige Leiche des er—
blaßten Heilandes als ein Denkmahl eurer Sunden an, die er
mit ſeinem Tode verſohnet hat, und als eine Erinnerung eures
Todes, der vielleicht in wenig Stunden oder Tagen euch der Welt
entreiſſen, die zerbrechliche Hutte des Leibes zerſthren, und dem—
ſelben ein banges Wohnhaus unter der Erden anweiſen wird.
Soll dieſe letzte Veranderung nicht ein ſchrecklich Ende aller irrdi—
ſchen Gluckſeeligkeit, und ein unſeeliger Anfang einer unaufhor—
lichen Qnaal ſeyn; o ſo ſuchet bey Zeiten, ſuchet ungeſaumt mit
einer aufrichtigen Buße durch wahren lebendigen Glauben an
den Verſohnungstod Jeſu des Gekreuzigten Vergebung eurer

Miſſe
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Miſſethaten bey Gott. Fanget von nun an ernſtlich an mit hei—

Prov. 28. J.

ligen Wandel und gottlichen Weſen euch taglich zu einem ſeeligen
Sterben zu bereiten. Bewahret deswegen mit Joſeph und Ni—
codemo euer Gewiſſen, welches eine ſeelige Ruhe im Sterben
giebt, daß ihr nicht mehr williget in den Rath der Gottloſen, die
Jeſum mit ihrem Unglauben und ſundlichen Wandel von neuen
kreuzigen. Tretet in die Fußtapfen dieſer Heiligen, daß ihr euch
mit glaubigen Herzen, mit freymuthigen Munde, mit unſtrafli—
chen Wandel, zu Chriſto bekennet, und ihm dienet ohne Furcht
euer Lebelang, in Heiligkeit und Gerechtigkeit, die ihm gefallig iſt.
So konnet ihr mit ſtiller Gedult und heiliger Zufriedenheit auf
das Reich Gottes warten. So komm mein End heut oder Mor—
gen, ich weiß, daß mirs mit Jeſu gluckt! So kann es euch im
Sterben nimmermehr an Starke, Troſt und Freudigkeit des
Glaubens, an lebendiger Hoffnung fehlen! Jm Tode muß ſichs
zeigen, was wahre was rechtſchaffene Junger Jeſu ſind. Da
hilft kein Heucheln, da ſchwindet alle Weisheit, aller Troſt der
Welt, da ſinket der falſche Glaube, da fallt die Hoffnung der
Heuchler. Der Gerechte aber iſt allein durch den Glauben an
Chriſtum auch in ſeinem Tode getroſt! Kaß vergehen das Geſicht,
Horen, Schmecken, Fuhlen weichen, laß das letzte Tageslicht
mich in dieſer Welt erreichen, wenn der Lebensfaden brlicht, mei—

nen Jeſum laß ich nicht! Kaßt uns deswegen durch die Betrach—

v) Wie das
Kegrabniß

darauf
wirklich er
folgt.

tung des Begrabniſſes Jeſu gegen die letzte Schrecken des Todes

in Sicherheit ſetzen.
So furchterlich der Tod der Konig des Schreckens der Na—

tur iſt, ſo ſuß und angenehm wird er dem Glauben, der den Tod
der Heiligen als einen ſuſſen Schlaf und ihre Graber als ſtille
Ruhekammern anſieht, darauf ſie ſich freuen konnen als ein Mu
der auf ſein Bette. Dieſe veranderte Geſtalt giebt unſerm Tode
der Tod unſers heiligſten Erldſers. Lernet ſolches aus ſeinem
Beyſpiele. Wie bald, wie leicht, wie ruhig neiget er ſein Haupt
bey der gewaltſamen Art des Todes, dadurch ſeine Feinde ihn viel

leicht
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leicht langer zu qualen gedacht, ſo daß ſich auch Pilatus wundert,
daß er ſchon todt ware. Aber ſehet, ſo weiß Gott den Seinen auch
ihre letzte Todesqual zu verkurzen. Die angſtlichſten Bewegun—
gen der Natur bey der bangen Trennung des Leibes und der
Seele gehen oft ſo bald, ſo leicht, ſo unempfindlich voruber, daß
ſterbende Gerechte in den Armen ihres Erloſers ganz ruhig und
gelaſſen einſchlafen knnen. Der Herr iſt mein kicht und mein
Heil, ob mir ſchon die Augen brechen, der Verſtand ſich nicht be—
ſinnt, wenn die Zunge kein Wort kann ſprechen, und alle menſch—
liche Hulfe zerrinnt. fur wem ſollt ich mich furchten, der Herr iſt
meines Lebens Kratt, wofur ſollte mir grauen? Ruht doch der
Leib ſanft in der Erd, wenn er nach uberſtandener Todesangſt
in ihren kuhhn Schoos gelegt wird, den Jeſus durch ſein Be—
grabniß geheiliget hat.

Wie ſollte uns dieſes letzte Behaltniß unſrer verwelkten
Glieder ſchrecklich ſeyn? Freylich iſt es eine der Natur furchter—
liche und entſetzliche Veranderung, darein unſer Leib durch den
Tod verſetzt wird. Eitle, die ihr die ſterblichen Glieder mit
Staat, und oft uberflußiger Koſtbarkeit behanget, gedenket doch
an jene betrubten Stunden, da die verzartelten Glieder wie hier
die keiche Jeſu wielleicht nur in Keinwand gewickelt, und in lei—
nen Tuchern verhullt liegen werden! Was liegt aber uns daran,
ob wir in ſchlechten oder koſtlchen Kleidern, in kReinwand oderg
in Sammt und Seiden verfaulen. Der todte Leib Jeſu wird
noch mit Specereyen geſalbet, ob er wohl auch ohne denſelben
die Verweſung nicht wurde geſehen haben. Dieſer konnen wir
nun zwar nicht entgehen, was ſchadets aber, wenn der entſeelte
Leichnam einſt in Staub und Koth zerfallen, und eine Speiſe
der Wurmer werden muk? Dieſes kann nur denen ſchrecklich
ſeyn, welchen der Bauch ihr Gott iſt, die ihres keibes zur Wol—
luſt warten. Gedenket daran Wolluſtige, Unreine, daß die ſchodr
nen Glieder, darauf ihr euch ſo viel einbildet, damit ihr blode Au
gen reizet, deren Anblick unreine Herzen ſchon in wilde Flammen

H ſetzt,
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ſetzt, daß dieſe Glieder vielleicht in kurzer Zeit erblaßt und aller
Geſtalt und Schone beraubt, verſchrumpft und vertrocknet wie ein

Eccherbe da liegen, daß ſie durch ihr jammerliches Anſehn, und
widrigen Geruch vielen zum Ekel und Abſcheu ſeyn werden.
Was maſten wir unſern Leib mit allem Ueberfluß und zarteln ſo
ſorgfaltig die elenden Glieder? Vielleicht wird ſelbſt die, ſo uns
itzo zartlich lieben, in wenig Tagen oder Monden vor unſerer kei—
che grauen, daß ſie Augen und Naſe vor uns verbergen, und vor
unſerer Geſtalt erſchrecken? Doch wohl uns, wenn nur unſre
Seele, nachdem ſie der angſtlichen Behauſugg des abgematteten
keibes entflohen iſt, und dieſe elende Herberge der Erde zur Zer—
ſtohrung uberlaſſen hat, wenn nur die geheiligte Seele in den
Kleidern des Heils und in dem Rocke der Gerechllgkeit Chriſti
vor dem Stuhle des Lammes erſcheinen kann, daß der Herr Luſt
hat an ihrer Schone! Denn ſo mag das jammerliche Anſehn der
zerbrochenen Leibeshutte aller Welt zum Ekel werden. Die
elenden, die verwelkten Glieder, die ausgezehrten Gebeine ſind
vor die Wurmer det Erden gut genug, daß ſie ſich in ihrem
Staube nahren. Was wird es uns ſchaden, wenn jedermann
das Angeſicht von unſrer Leiche wendet? Um deſto eher findet
ſich ein Joſeph und Nicodemus, der ſie zu ihrer Grabesruhe be
fodert. Laßt dieſes Behaltniß unſers Keibes noch ſo enge und

Wlein, noch ſo ſchlecht und furchterlich ausſehen; was liegt dem
todten Leibe daran, ob er viel oder wenig Raum in der Erde hat,
ob er in einem hotzernen oder metallenen Sarge verweſet, ob er
ein koſtbar oder armſeeliges Begrabniß bekommt, ob er unter
koſtlichen Keichenſteinen, oder unter einem Sandhaufen ruhet,
ob er bey den Seinen oder unter fremden Gebeinen ſchlaft?
Wird doch unſer Heiland auch in ein fremdes Grab gelegt, da
er fremde Sunden gebußet, und in ſeinem keben nichts eigenes
gehabt hat. Jſt doch die Erde allenthalben des Herrn, genüng
wenn nur die ermudeten Gebeine von der Arbeit, von den Pla-
gen dieſes Lebens unter der Erde, die unſer aller Mutter iſt, ſchla

fen



bey dem Grabe Jeſu. 59
fen und ausruhen konnen. Warum ſollten wir uns alſo vor der

bangen Grabeshole ſcheuen? Jeſu, wenn ich werde ſterben und
mein Grab von ferne ſehn, da mir Fleiſch und Bein verderben,
wie ſchon vielen iſt geſchehn, ach ſo laß mich ſtets erwegen, daß
du auch haſt da gelegen. Zwar der heilige Leib unſers Erloſers
hat die Verweſung des Grabes nicht geſehn, da die Sunde als
die Urſache derſelben in ihm nicht zu finden war. Warum ſoll-
ten wir aber die galliche Trennung und Aufloſung unſrer ge—
brechlichen Leibeshutte mit Schrecken beijammern? Jch bin
Fleiſch und muß daher auch einmal zu Aſche werden. Laßt euch
ſolches nur nicht befremden, geliebten Freunde, du biſt Erde und
mußt zur Erden werden. Aber ſeyd getroſt und hoch erfreut,
Jeſus tragt euch, meine Glieder, gebt nicht Statt der Traurigkeit,

ſterbt ihr, Chriſtus ruft euch wieder. kaßt immerhin die Glieder
eures Leibes in Staub verwandelt, und in der Luft zerſtreuet
werden. O der Herr bewahret dem Gerechten alle ſeine Gebei-—kſ. 34 21.
ne, daß deren nicht eins verlohren wird Die Augen des Herrn
wachen auch uber die Graber der Heiligen weit ſorgfaltiger als
die andachtigen Weiber uber das Grab Jeſu, da ſie ſahen und
merkten, wo er hingeleget ward. Gott weiß unſere Ruhekam—
mern, da wir liegen, und da er uns finden ſoll am Tage der Auf
erſtehung. Wie ſicher, wie ruhig konnen wir denn ſchlafen bis
auf den Tag der Verklarung, da uns der allmachtige Heiland
aus. der Tiefe der Erden holen und unſre Haupter aus dem
Staube erhohen wird, daß wir in ſeiner Hutte Lob opfern ewig

lich!

Andrer Theil.
Qaßt uns zur erbaulichen Fortſetzung dieſer Todesbetrachtungen

au
noch mit wenigen die ſorgfaltige Bewahrung des Grabes

Jeſu erwegen.

H2 Die
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Die Morder des unſchuldig ertod eten Heilandes gerathen

in Unruhe, Furcht und Bekummerniß, da ihnen vielleicht das
herrliche Begrabniß Jeſu ſchon ein Vorſpiel ſeiner herrlichen
Auferſtehung giebt. Wenigſtens erinnern ſie ſich dabey, daß er
in ſeinem Leben ſchon davon geweiſſaget hatte, und muſſen vor
Pilato bekennen, daß ſeine Auferſtehung am dritten Tage kein un
gefahrer Zufall eines blinden Schickſals, ſqjdern in dem Rathe
der weiſen Vorſicht beſtimmt ſeyn muſſe, wenn ſie geſchehen ſollte.
Sie bitten ſich deswegen die Wachter vor ſein Grab ausdrucklich
nur auf drey Tage aus. Verrathen ſie damit nicht offenbarlich
die Furcht ihres boſen Gewiſſens, daß ſie nicht den Betrug ſeiner
Junger beſorgen, die ihn ja ſolcher Geſtalt nach dem dritten Tage
hatten ſtehlen konnen, ſondern ſeine wirkliche Auferſtehung be—
furchten, die ſie durch eine vorgeſtellte Wache zu verhindern ſich
thoricht einbilben? Wie bekummert iſt daruber ihr boshaftiges
Herz, das wohl voraus ſehen konnte, daß durch die Auferſtehung
Jeſu ſeine Lehre noch weit großer Anſehn denn vorhin bekommen,
und alſo der vermeynte Betrug noch arger, ihr Unglaube, ihre
Bosheit aber vor aller Welt offenbahret und beſchamt werden
nadchte! Sehet hier ein ſchrecklich Bils von der Thorheit, von
dem ungluckſeeligen Zuſtande derer, die nicht gehorſam ſind dem
Evangelio Jeſu Chriſti. Jhr Feinde des Keuzes Chriſti, wel—
chen der Bauch ihr Gott iſt, die ihr in der Welt lebt, als ob kunf—
tig nichts zu furchten, nichts zu hoffen ſey, die ihr euch der Welt
und allen kuſten des Fleiſches ergebt, und den Heiland in der
Ordnung des Heils nicht annehmen wollt, der eure Seelen ſo
theuer erloſet hat, die ihr Chriſtum mit ſeinem Evangelio eben ſo
boshaft und grauſam verfolgt als die Hohenprieſter, Phariſaer
und Schriftgelehrten der Juden! Unbußfertige, unglaubige
ruchloſe Sunder, unſeelige Menſchen! Habt ihr eine andere Be
lohnung eures Unglaubens, eurer Sicherheit zu gewarten als
eben die peinliche Furcht, den nagenden Kummer, die angſtliche
Unruhe der Seelen, die hier die Feinde Jeſu qvalet? Jtzt lebt ihr

ſicher
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ſicher und trotzig, weil ihr euch einbildet, daß mit dem Tode ein—
mal alles aus ſeyn, daß eure Seele vielleicht wie der Geiſt des
Viehes in der Luft zerſtieben, und euer Leib im Staube der Er—
den auf ewig zernichtet werden ſoll, damit ihr keine Strafe der
zukunftigen Welt furchten durft. Wie aber, ſollte nicht etwa
in euern letzten Stunden noch einmal das ſchlafende Gewiſſen
aufwachen, und das unglaubige Herz mit Furcht und Zweifel
qualen, ob nicht vielleicht ein Heiland, ein Gericht, eine Aufer—
ſtehung, eine Holle ſeyn mochte? Wie? Wenn die Lehren des
Evangelii, die ihr itzt in Unglauben verwerft, wahr ſeyn und in
ihre Erfullung gehen ſollten, wie gewiß geſchehen wird? Wur—
det ihr nicht mit Furcht und Zittern, mit Angſt und Verzweife—
lung vom Leibe dieſes Todes ſcheiden, vor Gottes Richterſtuhl
treten, und ein entſetzlich Urtheil horen muſſen: Weichet von
mir ihr Uebelthater! Und wie ſchrecklich wurde euch der Tag
eurer Auferſtehung ſeyn, da ihr aufwachen ſollt zur ewigen
Schmach und Schande? O bedenket, bedenket doch noch zu die—
ſer eurer Zeit, noch an dieſem Sterbens- und Begrabnißtage des
gekreuzigten Heilandes, ach bedenkt was zu eurem Frieden dient!
Erkennet doch, elende Seelen, daß ihr weit mehr zu furchten habt,

wenn ihr im Unglauben beharret, als wenn ihr den Glauben des
Evangelii annehmet. Geſetzt ihr konntet auch nicht alle Zweifel
und Schwierigkeiten ganzlich uberwinden, ſo ſuchet doch wenig—
ſtens aufs ungewiſſe eure Seelen gegen die bevorſtehende Gefahr
des Todes, des Gerichts und der Hollen in Sicherheit zu ſetzen!
Jhrwiſſet gewiß, daß ihr ſterben mußt, und wer weiß wie nahe
mir mein Ende? Wo aber wollt ihr Troſt, Freudigkeit und
Hoffnung hernehmen in den bangen Sterbensſtunden, ſo ihr in
eurem Unglauben in euren Sunden beharret, ſo ihr keinen Hei—
land habt, deſſen Verſohnungstodt unſer Troſt iſt in unſern To
desnothen, der die Auferſtehung und das Leben iſt, denen die
an ſeinen Namen glauben? Tretet her, Sunder im Volke, zu

H 3 dem
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dem Grabe des ertodteten Heilandes, und laßt ſeine erblaßte kei—
che euch der traurigen Stunden erinnern, da ihr mit Jammer
und Herzeleid die Welt verlaſſen, da ihr bey den Todten unter
der Erden ein banges Wohnhaus beziehen, die Seele aber in
jenes Land der Verzweiflung ſchicken ſollt, wo eine unaufhorliche
Quaal fur ſie bereitet iſt. Noch iſts Zeit, daß ihr dem ewigen
Verderben entflieht, und ich beſchwore euch heute bey dem Gra—
be des vor eure Sunden ertodteten Jeſu, daß ihr von nun an
der Sunde abſterbt, und der Gerechtigkeit lehet. Wach auf
o Meuſch vom Sundenſchlaf, ermuntre dich vorlohrnes Schaf
und beſſere bald dein Leben! Wach aufſ, es iſt noch gute Zeit, es

kommt herbey die Ewigkeit, dir deinen Lohn zu geben! Vielleicht
iſt heute der lezte Tag, wer weiß, wenn, wie, und wo man ſter—
ben mag!

v) Die Be. Ggwoohl aber euch, ihr Gerechten, die ihr mit Gott verſohnt
wahrung des ſeyd durch den Tod ſeines Sohnes, und mit euerm Tode euch
grodeen ſchon langſt bekannt gemacht habt. Laßt die Zeit eures Abſchie—

iſt,
des heran nahen wenn Gott will. Laßt immerhin eure muden
Gebeine unter der Erde vergraben. Horet die vergeblichen Be
muhungen der Feinde Jeſu ſein Grab zu verwahren. Pilatus
gtebt ihnen die verlangten Huter mit der Erlaubniß: Gehet hin

und verwahret das Grab wie ihr wiſſet. Was hilft aber die
Wache, was hilft der Stein, was hift das Siegel, damit ſie den
Furſten des Kebens unter den Todten zu behalten, und denjeni—
gen unter der Erde zu verſchließen gedenken, der vor die Erde zu
gut, dem ſein Thron im Himmel bereitet war? Was richten ſie
mit allen dieſen Anſtalten mehr aus, als daß ſie die Gewißheit
der Auferſtehung Jeſu nur deſto herrlicher beſtatigen? Sie ſind
dennoch nicht im Stande, mit aller ihrer Vorſorge dieſelbe zu
verhindern, und unſern ertodteten Heiland in ſeinem Grabe zu
verriegeln. Es iſt noch ein Tag ubrig darnach wir ſeine ſiegrei—

che
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che Auferſtehung auch in dieſem Hauſe des Herrn mit Triumphs
liebern beſingen werden.

O freuet euch des Herrn, und ſeyd frolich ihr Gerechten
und ruhmet alle ihr Frommen, daß ihr einen Heiland habt, der
alle Anſchlage ſeiner und unſerer Feinde zu Schanden gemacht,
der den Tod bezwungen, und die Riegel des Grabes zerbrochen
hat. Nun konnen wir dem Konig des Schreckens beherzt unter
die Augen treten, und unſerm Grabe unerſchrocken entgegen
ſehn. Laßt euch, ihr Heiligen Gottes, in den Felſen und Kluften
der Erden in den tiefſten Grabern verſchließen, verriegeln und
vermauern. O wenn ich wie ein Staub zerſtiebe, bleibt doch
Jeſus mir vereint, daß mich auch kein Todesbann ewig, ewig
von ihm trennen kann. Haben die Feinde Jeſu unſer Haupt
im Grabe nicht behalten konnen; ſo wird er ſeine Glieder auch
gewiß in dieſer finſtern Holen nicht laſſen. Begrabet mich nur
immerhin, und verſcharret meine Glieder, wenn ſie hier ausge
dienet haben in dem Staube der Erden! Die Aſche meiner Glie
der giebt Gott mir alle wieder, wenn er einſt unſern nichtigen Leib
verklaren wird, daß er ahnlich werde dem verklarten Leibe. Jeſu
nach der Wirkung, damit er kann alle Dinge ihm unterthanig ma
chen. Jch weiß, daß die Allmacht Gottes aus dem Staube unſrer
vermoderten Gebeine einen neuen, einen herrlichen, einen vollkom
menen und unſterblichen Leib bauen wird, deſſen Klarheit leuch—
ten ſoll wie des Himmels Glanz. Jch weiß daß mein Erloſer
lebet. Der kurze Aufenthalt ſeines Leibes im Grabe, ſein Le
ben, ſeiüe Auferſtehung giebt mir die lebendige Hoffnung, er
wird mich auch einmal aus der Erden wieder auferwecken, und
ich werde hernach mit dieſer meiner Haut umgeben werden, und
werde in meinem Fleiſche Gott ſehen, denſelben werde ich mir
ſehen, und meine Augen werden ihn ſchauen, und kein Fremder.
Weil Jeſus vom Tode erſtanden iſt, werd ich im Grabe nicht blei

ben.
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ben. Mit dieſem Troſte nehincn mir nun von dem Grabe unſers
Erloſers den letzten Abſchied. Empfange tauſendfachen Dauk,

gutigſter Erloſer, vor alle keidensſtunden, vor deinen Tod, vor
dein Begrabniß, dadurch du uns ſo viel Troſt, ſo viel Heil und
Seeligkeit bereitet haſt! Nichts, nichts ſoll deſſen Andenren aus
unſerm Herzen vertilgen. Dir alleine bis in den Tod getreuer
Seelenfreund, dir verpflichten wir uns zum Dienſt, zu Ehren und
zum Gehorſam zu leben, auf dein Verdienſt wollen wir ſterben,
mit dir wollen wir auferſtehn, dir wollen wir in der Ewigkeit,
wenn alles wird wohl klingen, kLob und Dank ſingen! Unterdeſ—

ſen ſoll auf Erden alle Jahr um dieſe Zeit dein Tod noch bewei—
net werden, bis wir aus der Eitelkeit durch den Tod zum Leben

dringen, ach hilf uns nur ſiegreich ringen, und zeuch durch
dein Grab und Tod uns zu dir aus aller

Noth!, Amen.
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